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 B. b)  Vorlesungsreihen, Diskussionen, Seminare u.ä.    Seiten 386 - 430                   
 

 

 

 

 

01) Danziger Kulturtagung in Düsseldorf, 23. Juli 2021 

 
Der Bund der Danziger e.V. möchte wieder an die 1952 beschlossene Patenschaft 
zwischen den Vertriebenen aus der Freien Stadt Danzig (vertreten durch den Bund 
der Danziger e.V.) und der Landeshauptstadt Düsseldorf anknüpfen und gemeinsam 
nach Handlungsfeldern suchen, um die Patenschaft aktiv auszugestalten. Hierzu ist 
in Fortsetzung der Danziger Kulturtagung 2019 im Zuge der Lockerung der Corona-
Maßnahmen die Durchführung der Danziger Kulturtagung 2021 am Freitag, 23. 
Juli 2021, in Düsseldorf als Präsenzversammlung geplant. 
 
Wir freuen uns, Sie wiederzusehen oder neu kennenzulernen und laden Sie daher 
ganz herzlich nach Düsseldorf ein! Diese Veranstaltung ist öffentlich und allen 
Mitgliedern und Interessenten zugänglich. Danziger Nachkommen und Freunde 
Danzigs sind herzlich willkommen! Wir werden Vertreter der Deutschen Minderheit 
aus Danzig begrüßen. 
 
Dankenswerterweise hat der Beauftragte der nordrhein-westfälischen 
Landesregierung für die Belange von deutschen Heimatvertriebenen, 
Aussiedlern und Spätaussiedlern, Heiko Hendriks, in diesem Jahr die 
Schirmherrschaft über unsere Veranstaltung übernommen und uns nach Nordrhein-
Westfalen eingeladen. 
 
Diese Veranstaltung führen wir in Kooperation mit dem Kulturreferat Westpreußen 
und der Stiftung Gerhart-Hauptmann-Haus durch. 



Seite 435 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 794 vom 22.07.2021 
 
Programm 
09:30 Uhr: Einlass       
10:00 Uhr: Roswitha Möller: Begrüßung, Organisatorisches, Einführung in die 
Tagung 
10:30 Uhr: Heiko Hendriks, „Aus der Arbeit des Beauftragten für Vertriebene und 
(Spät)-Aussiedler in Nordrhein-Westfalen“ 
12:00 Uhr: Mittagsimbiss 
13:00 Uhr Dr. Bennet Brämer: „Staatstragend: Die Verfassung der Freien Stadt 
Danzig" 
14:30 Uhr Kaffeepause 
15:00 Uhr Dr. Vincent Regente: „Das Museum des Zweiten Weltkriegs in Danzig als 
Manifestation polnischer Geschichtspolitik(en) und Erinnerungskultur(en)“ 
16:30 Uhr Marcel Pauls: Schlussaussprache und Ausblick, Verabschiedung 
17:00 Uhr Ende 
  
Unterbringung 
Wir empfehlen eine Zimmerreservierung in Bahnhofsnähe über die Tourist-
Information der Stadt Düsseldorf (am Hauptbahnhof), Immermannstraße 65b, 
40210 Düsseldorf, Servicetelefon: 0211-17 202 867. 
 
Veranstaltungsort 
Stiftung Gerhart-Hauptmann-Haus, Bismarckstraße 90, 40210 Düsseldorf 
Das Stiftungshaus ist fußläufig vom Bahnhof zu erreichen, aber auch gut an die 
öffentlichen Verkehrsmittel angebunden. 
 
Teilnehmerpauschale 
Für die Tagung erheben wir eine übliche Teilnehmerpauschale von 15 Euro pro 
Person. Inbegriffen sind Tagungsgetränke und ein Mittagsimbiss. 
 
Spendenkonto 
Bitte helfen Sie durch ihre Spende mit zum Gelingen unserer diesjährigen 
Kulturtagung beizutragen: 
IBAN: DE54230400220013452800  
BIC: COBADEFF230  
Commerzbank Lübeck 
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Corona-Regeln 
Es gelten die einschlägigen Corona-Regeln: Bitte weisen Sie Ihre Genesung, Impfung oder 
einen negativen Corona-Test (nicht älter als 48 Stunden) schriftlich nach. Selbst mitgebrachte 
Corona-Tests können vor Ort durchgeführt werden. Bitte tragen Sie eine medizinische Maske 
und halten Sie die Abstandsregeln ein. Zur Kontaktverfolgung werden Ihre Personendaten 
erfasst. 
 
Anmeldung 
Bitte melden Sie sich bei der Geschäftsstelle an: Bund der Danziger e.V., Fleischhauerstraße 
37, 23552 Lübeck. Oder einfach per Email (post@danziger.info) oder per Telefon: 0451-77303 
(Anrufbeantworter) anmelden. Nach Eingang Ihrer Anmeldung versenden wir sechs Tage vor 
der Tagung – bevorzugt per E-Mail - die Anmeldebestätigung. Eine Anmeldung vor Ort ist 
grundsätzlich möglich, allerdings besteht die Gefahr, dass bei nicht ausreichenden Plätzen 
kein Einlass gewährt werden darf. Die Maximalteilnehmerzahl ist von der örtlichen Corona-
Regelung am Tag der Veranstaltung abhängig und variiert. 

  
 

mailto:post@danziger.info
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FRAUENVERBAND IM BDV e.V. 

  

 

   

Einladung zur internationalen Begegnungstagung 

 02) Frauen bewätigen Extremsituationen 

  

Vom 30.07. -1.08.2021, Bildungsstätte Heiligenhof, 97688 Bad Kissingen, Alte Euerdorfer Str. 1 

 

  

Die Einschränkungen und Veränderungen unseres Alltagslebens wegen der Pandemie sowie die 
unabsehbaren Folgen für unser soziales Leben lenkten meine Gedanken  auf das Erleben von 
Ausnahme-Situationen. Aber es ist nicht alleine das Virus, welches uns herausfordert. Die Covid 19 
Pandemie, die Globalisierung, politische Krisen, Umwelt Katastrophen und der rasante 
gesellschaftliche Wandel zwingen uns, umzudenken. Diese radikalen Veränderungen verunsichern 
alle Menschen, aber vor allem Frauen, die das Herz, das Beständige in den Familien in unserer 
Gesellschaft sein sollen. Mit dem Rückgriff auf außergewöhnliche und souveräne Handlungsweisen 
von Frauen in existenziellen Nöten sollen den Frauen Denkanstöße an die Hand gegeben werden; 
vielleicht auch Vorbilder, an denen sie sich orientieren, reiben und aufrichten können. 

Im Rahmen der Tagung des Frauenverbandes im BdV e.V. vom 30. Juli bis 1. August 2021 im Heiligenhof 
erörtern wir das Thema: „Frauen - leben in Extremsituationen.“ Dabei geht es um die Auseinandersetzung mit 
den Grenzerfahrungen von starken Frauen. Im Einzelnen sollen folgende Fragen thematisiert werden: Wie 
haben Frauen das Leben in Grenz-situationen erlebt, ertragen, getragen? Konnten sie sich selber treu 
bleiben? Woher nahmen sie die Kraft, um Krisensituationen zu bewältigen? Welches waren ihre ganz 
persönlichen Strategien, um zu überleben? Wie haben diese Erfahrungen ihre Persönlichkeit, ihr Leben, ihre 
Beziehungen geprägt? Bekamen sie mitmenschliche Hilfe in der Not?... 

Wir Frauen wollen uns auf diese grundlegenden Fragen einlassen. Denn die Auseinandersetzung 
mit den Grenzerfahrungen von starken Frauen kann helfen, die eigene Identität zu klären und zu 
festigen. Sie dient vor allem der Stärkung der Identität von jungen Frauen. Wir wollen am Beispiel 
von Frauen-Leben und Frauen-Streben erfahren, wie viel schöpferisches Potential im Austausch von 
Frauen aus Ost und West wachsen und gedeihen kann. 

Sie alle lade ich herzlich ein, sich diesen Fragen zu stellen und eigene Impulse in die Tagung 
einzubringen! 

Ihre Maria Werthan 
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14.30 Uhr Kaffeetrinken 

15.30-16.30     Von Lageruniformen, Läusen und Modeträumen. 

 

Tagungsleiterin: Dr. Maria Werthan, Präsidentin Frauenverband im BdV  

Freitag,  30. Juli  2021 

ab 14.30 Uhr   Kaffeetrinken 

16.00 Uhr        Einführung Tagungsleiterin Dr. Maria Werthan 

16.30-17.00     Frauen leben in Extremen 

Referentin:      Dr. Maria Werthan 

17.00-18.00     Entwicklung von Resilienz in extrem belastenden         Lebensphasen –  
                        Geheimnisse starker Frauen 
Referentin:      Sibylle Rothkegel, Psychologische Psychotherapeutin,                             
                        Gestalttherapeutin, Gutachterin, Autorin, Berlin 
18.00 Uhr        Abendessen 

 

Sonnabend, 31. Juli 2021 

8. 00 Uhr Frühstück 

9.00-10.00        Gewalt gegen Frauen - jahrzehntelang verkrustete Strukturen im gesellschaftlichen  
                         und gesetzlichen Wandel 
Referentin:       Dagmar Freudenberg, Staatsanwältin i. R. / public prosecutor, Göttingen 

10.30-11.30      Das Geheimnis des Glücks ist die Freiheit, das   Geheimnis der Freiheit aber  
                         ist der Mut 
Referentin:        Prof. Dr. Karin Sorger, ehem. Chefpathologin Klinik Eichert 
                         Göppingen, vormalige Gefangene im Stasi Frauen Gefängnis Hoheneck 
 

12.00 Uhr Mittagessen 

 

                         Kleidungsverhalten in Grenzsituationen des Seins (R.deportation1945/49) 

Referentin:       Dr. Irmgard Sedler, Ethnologin, Museologin – Hermannstadt, Kornwestheim,  
                         Gundelsheim 
 
17.00-18.00      Russlanddeutsche Frauenschicksale in der Sowjetdiktatur 

Referentinnen:  Katharina Martin Virolainen, Autorin und Kulturschaffende und Albina Baumann,  
                          Interkulturelle Beraterin 
 

18.00 Uhr Abendessen 

 

Sonntag, 01. August 2021   

08.00 Uhr Frühstück 

09.00- 10.00    Flucht ohne Mutter, Jugend ohne Vater 

Referentin:      Dr. jur. Helga Engshuber, Leitende Oberstaatsanwältin a.D., Düsseldorf 

10.30 Uhr       Schlußrunde 

12.00 Mittagessen und Heimfahrt 
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Teilnahmebedingungen: 

Einhaltung aller gesetzlichen Hygiene Vorgaben laut Infektionsschutzgesetz / 
Selbstverpflichtungserklärung. 

Der Beitrag für die Teilnahme deutscher Gäste beträgt 85,- €, plus Kurtaxe 1,80 € pro Tag. 
Gäste aus dem Ausland zahlen 20,- €. Die Fahrtkosten werden für die 2. Klasse 
Bundesbahn erstattet. Mit dem PKW wird nur ein Höchstsatz von 150 € erstattet. 

 Im Preis enthalten sind Kosten für Unterkunft, Verpflegung und das gesamte Programm. 

Der Einzelzimmerzuschlag: 10 € pro Nacht, ohne Übernachtung: 55 € (Programm und 

Verpflegung), Einzelvortrag: 7 €. 

Anmeldung: Bildungsstätte Heiligenhof,  Alte Euerdorfer Str. 1, 97688 Bad Kissingen, 
Telefon: 0971-714 70,  Fax.: +49 971 / 7147-47, E-Mail: info@heiligenhof.de, Internet: 
www.heiligenhof.de. 

Bitte teilen Sie den Wunsch nach Einzel- oder Doppelzimmer mit. Die Teilnahmegebühr 
bezahlen Sie bar bei Frau Pohle im Heiligenhof. 

Anmeldung ab sofort bitte bis zum 20. Juli 2021 .  Erfolgt eine Abmeldung später als vier 
Tage vor Beginn der Tagung oder erscheint der Teilnehmer nicht, berechnen wir den vollen 
Beitrag. 

Anreise Bahn: Von Nürnberg, Bamberg oder Würzburg über Schweinfurt im Stundentakt 
nach Bad Kissingen, ab Frankfurt a.M. über Gemünden. Der Heiligenhof besitzt keine 
direkte Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr. Ein Taxi vom Bahnhof kostet ca. 7 €. 
Bitte Gruppentaxi nehmen. Zu Fuß ca. 30 Min. (Über Saalebrücke und beim Parkplatz 
Heiligenfeld links). Auto:  A 7 von Norden: Ausfahrt Bad Kissingen/ Oberthulba. Nach 
Ortsschild auf dem Westring bleiben, nach der Ampel, nächste Straße  rechts  abbiegen, 
(„Heiligenhof  ausgeschildert). A 7 von Süden: Ausfahrt Bad Kissingen / Hammelburg, B 287 
Rtg. Bad Kissingen, nach dem Ortsschild der Straße folgen (180° Drehung), bei der Ampel 
rechts (Westring) und gleich wieder links Rtg. Heiligenhof. Von Osten über die A 70 
Bamberg-Schweinfurt, dann auf die A 71 Richtung Erfurt. Ausfahrt: Bad Kissingen. Ca. 1 km 
nach dem Ortsschild an der Ampel links (Westring) über die Saalebrücke und gleich wieder 
links Richtung Heiligenhof. Von Nordosten (Thüringen) über die neue A 71. Ausfahrt: Bad 
Kissingen. Weiter siehe oben „Vom Osten“. 

Haftung: Der Veranstalter übernimmt keinerlei Haftung bei Gesundheits-(Corona 
eingeschlossen), Personen- und Sachschäden bei der An- und Rückreise und am 
Tagungsort. 

Zwecks Unterstützung unserer Öffentlichkeitsarbeit verzichten die Teilnehmer bitte auf ihr 
Recht am Bild während der Dauer der Veranstaltung. 

 

 

03) Kultureinrichtungen im Dialog.  

      Landsmannschaften und Kultureinrichtungen der Vertriebenen im Dialog  

      mit Bund, Ländern und Wissenschaft 

 

      Heiligenhof, Bad Kissingen, 03. und 04. August 2021 
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04) Interdisziplinäre Sommerakademie des Deutschen Polen-Instituts 2021  

Veranstalter  
Deutsches Polen-Institut  
Gefördert durch  
Sanddorf-Stiftung Regensburg  
 
64283 Darmstadt  
 
25.08.2021 - 28.08.2021  
 
Anmeldefrist  
13.07.2021  
 
Von  
Manfred Mack, Deutsches Polen-Institut Darmstadt  

Das Deutsche Polen-Institut lädt vom 25. bis 28. August 2021 zu einer interdisziplinären 
Sommerakademie nach Darmstadt ein. Die Akademie bietet 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftlern die Möglichkeit, ihre aktuellen 
Forschungsprojekte (Abschlussarbeiten, Dissertationen, Post-Doc-Forschung) zu 
präsentieren und miteinander und mit ausgewiesenen Expertinnen und Experten zu 
diskutieren. 

Interdisziplinäre Sommerakademie des Deutschen Polen-Instituts 2021 

Die eingeladenen Dozierenden bieten zwei Methoden-Seminare an. 

Prof. Dr. Magdalena Marszalek: Gespräch/Interview in literarischem Dokumentarismus und 
oral history (Literatur- und Kulturwissenschaften) 

Prof. Dr. Stefan Garsztecki: Geschichtspolitik und kollektives Gedächtnis in Polen 
(Politikwissenschaft) 

Hauptarbeitssprache ist Deutsch, nach Absprache kann auch auf Polnisch oder Englisch 
präsentiert werden. 

Während der Sommerakademie gibt es die Gelegenheit zu Recherchen in den 
umfangreichen Bibliotheks- und Archivbeständen des Deutschen Polen-Instituts 

Das Rahmenprogramm, in dem Kultur und informeller Austausch im Mittelpunkt stehen 
sollen, greift thematische Anregungen der Sommerakademie auf.  

Bewerbung bis zum 13.7.2021 unter https://www.sommerakademie-polen.de/ 

 

 

 

 

https://www.sommerakademie-polen.de/
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Programm 

Mittwoch 25.08. 

Anreise bis 15 Uhr 

16.00 Uhr, Begrüßung (Prof. Dr. Peter Oliver Loew, Manfred Mack, Julia Röttjer M.A.) 

17.00 – 20.00 Uhr, Seminar 1 (Politikwissenschaft): Prof. Dr. Stefan Garsztecki (TU 
Chemnitz): Geschichtspolitik und kollektives Gedächtnis in Polen. 

Donnerstag, 26. 08. 

9.00 – 12.00, 2 Präsentationen 

14.00 – 17.00 Uhr, 2 Präsentationen 

20.00 Uhr, Abendveranstaltung 

Freitag, 27.08. 

9.00 – 12.00 Uhr, Seminar 2 (Literatur- und Kulturwissenschaft): Prof. Magdalena Marszalek 
(Universität Potsdam): Gespräch/Interview in literarischem Dokumentarismus und oral 
history 

14.00 – 17.00 Uhr, 2 Präsentationen 

20 Uhr, Abendveranstaltung 

Samstag 28.08. 

9.00 – 11.00 Uhr, 2 Präsentationen 

11.00 Uhr, Abschlussbesprechung 

12.00 Uhr, Gemeinsames Essen 

14.00 Uhr, Abreise 

Änderungen des Programms aufgrund der Corona-Pandemie vorbehalten. 

Kontakt 
Manfred Mack, mack@dpi-da.de, +49-6151-4202-22 
https://www.sommerakademie-polen.de 

 
Zitation 
Interdisziplinäre Sommerakademie des Deutschen Polen-Instituts 2021. In: H-Soz-Kult, 
15.06.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98372>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 

https://www.sommerakademie-polen.de/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-98372
mailto:hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de
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05) Cieszyn, Těšín, Teschen. One region, one culture?  

Veranstalter  
Universität Greifswald  
Veranstaltungsort  
Greifswald (digital)  
 
17489 Greifswald  
 
Deutschland  
 
06.09.2021 - 11.09.2021  
Frist  
15.07.2021  
Von  
Katja Kottwitz, Alfried Krupp Wissenschaftskolleg Greifswald  

IX. Greifswalder Polonicum. 

Das Greifswalder Polonicum ist eine einwöchige internationale Sommerschule des Alfried 
Krupp Wissenschaftskollegs Greifswald und der Universität Greifswald zur Kultur und 
Sprache Polens. Aufgrund der COVID-19-Pandemie wird das diesjährige Polonicum in 
Form einer digitalen Sommerschule stattfinden. 

Cieszyn, Těšín, Teschen. One region, one culture? 

Mit der Region Cieszyn steht im Fokus des diesjährigen Polonicums ein polnisch-
tschechisches Grenzgebiet in den Sudeten, in dem sich drei kulturelle Traditionen treffen, 
interagieren, aber auch aneinander reiben. In Form von drei Fachseminaren und dem 
Eröffnungsvortrag zu den Themen Sprache, Gesellschaft, Politik und Literatur bietet das 
Greifswalder Polonicum die Möglichkeit, die Region Cieszyn in ihrer ganzen Vielfalt intensiv 
kennenzulernen. Alle Veranstaltungen werden von international renommierten Forschenden 
durchgeführt, die als Spezialist:innen für das jeweilige Thema ausgewiesen sind. 

Die Fachseminare (und die voraussichtlichen Seminarsprachen) sind in diesem Jahr die 
folgenden: 
- Zbigniew Greń (Warszawa): Sytuacja językowa na Śląsku Cieszyńskim w przeszłości i 
obecnie (auf Polnisch) 
- Monika Brzezińska, Radosław Zenderowski (Warszawa): N.N. 
- Miloš Řezník (Warszawa): N.N. 

Für einen weiteren Vortrag konnten wir außerdem gewinnen: 
Renata Makarska (Mainz/Germersheim): "Polnisch, Tschechisch oder Lachisch? Über 
Hybridität der Literatur und Kultur aus Teschener Schlesien" (auf Deutsch) 

BEWERBUNG 

Voraussetzungen: 
- gute Kenntnisse der englischen und polnischen Sprache 
- ausgeprägtes Interesse an Polen und/oder Cieszyn 
- bevorzugt Status als Student oder Doktorand 
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Bitte fügen Sie Ihrer Bewerbung die folgenden Unterlagen (zusammengefasst in einem 
pdf-Dokument) bei: 

- einen tabellarischen Lebenslauf 

- eine Übersicht über Ihr bisheriges Studium („Transcript of Records“) 
- eine kurze Darstellung Ihres Interesses an Polen und/oder Cieszyn und Ihrer Motivation 
für die Teilnahme am Polonicum von nicht mehr als 2.500 Zeichen. 

Kontakt 

Melina Hubel M. A. 
Betreuung Schwerpunkt Mittel- und Osteuropa 
Alfried Krupp Wissenschaftskolleg Greifswald, 17487 Greifswald 
Telefon: +49 3834 420 5014; Fax: +49 3834 420 5005 
melina.hubel@wiko-greifswald.de 

https://www.wiko-
greifswald.de/programm/allgemeines/veranstaltungskalender/veranstaltung/n/cieszyn-
tesin-teschen-one-region-one-culture/ 

 
Zitation 
Cieszyn, Těšín, Teschen. One region, one culture?. In: H-Soz-Kult, 29.06.2021, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-98615>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de 
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06) Historikertag 2021: Epochenübergreifende Sektionen  

Veranstalter  
Verband der Historiker und Historikerinnen Dutschlands e.V. (VHD); Verband der 
Geschichtslehrer Deutschlands e.V. (VGD) (Ludwig-Maximilians Universität München)  
Ausrichter  
Ludwig-Maximilians-Universität München  
 
München, 05. bis 08.10.2021 
Von  Denise Reitzenstein 

Sektionsübersicht Epochenübergreifende Sektionen 

Abstracts und weitere Informationen auf der Homepage des Historikertages: 
https://www.historikertag.de/Muenchen2021/ 

Programm 

Theorien, Konzepte, Grundbegriffe: Historiographische Kategorien als 
Streitgeschichte bei Mannheim, Cantimori, Foucault und Koselleck 
Leitung: Bodo Mrozek (Berlin) - Philipp Felsch (Berlin) 
Beteiligte: 
Monika Wulz (Luzern): Freischwebende Intellektuelle? Karl Mannheim und die Frage nach 
den ökonomischen Grundlagen von Kopfarbeit im Kontext der Weimarer Republik (1920er 
/ 20. Jh.) 
Philipp Felsch (Berlin): Häretiker im Weltbürgerkrieg. Delio Cantimoris historische Methode 
(1930er-60er / 16. Jh.) 
Magaly Tornay (Bern): Vom Dasein zur Transversalität: Michel Foucault und die 
Psychiatrie (1960er-70er / 16.-18. Jh.) 
Bodo Mrozek (Berlin): Der Krieg als Vater aller Begriffe? Reinhart Kosellecks Historik im 
Kontext seiner Erfahrung (1980er– 90er Jahre/ 18.–19. Jh.) 
Sven Reichardt (Konstanz): Impuls zur Diskussion 

Wie zusammenleben? Zum Wandel europäischer Deutungen fremdkultureller 
Geschlechterverhältnisse 
Leitung: Nadine Amsler (Bern) - Antje Flüchter (Bielefeld) 
Beteiligte: 
Antje Flüchter (Bielefeld)/Nadine Amsler (Bern): Einleitung 
Almut Höfert (Oldenburg): Religion, Macht und Geschlecht in mittelalterlichen christlich-
europäischen Reiseberichten über den Nahen Osten 
Nadine Amsler (Bern): Chinesische Geschlechterverhältnisse und europäische 
Diskussionen über die Zivilisiertheit Chinas in der Frühen Neuzeit 
Eva Bischoff (Trier): Sklaverei, Zivilisation, Selbstbestimmung: Indigene Frauen als 
Objekte und Akteure von Deutungskämpfen im siedlerkolonialen Australien 
Ulrike Lindner (Köln): Kommentar 

Borgen, Nutzen, Selbermachen. Versorgungsstrategien im Widerstreit 
konfligierender Ordnungsvorstellungen, 1300–2000 
Leitung: Reinhild Kreis (Siegen) - Annette Kehnel (Mannheim) 
Beteiligte:  
Annette Kehnel (Mannheim): Sharing economy – eine ideale Versorgungsstrategie für  

 

https://www.historikertag.de/Muenchen2021/
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mobile, urbane Lebensstile. Konzepte aus dem 13. Jahrhundert 
Daniel Schläppi (Bern): „Eine derer trefflichsten Wissenschafften“. Gutes Haushalten gut 
versorgter Haushalte als ökonomische Grundlage der Gemeinwirtschaft 
Matthias Ruoss (Bern/Zürich): Umkämpfte Schlüsselgewalt. Dynamiken des 
Geschlechterregimes im liberalen Kapitalismus (1840 bis 1914) 
Reinhild Kreis (Siegen): Zeit oder Geld? Die moral economy häuslicher 
Versorgungsstrategien im Konsumzeitalter 
Ute Frevert (Berlin): Kommentar 

Competitiveness Debates from British Imperialism to American Globalization: 
Studies on British, American and German Declinism 
Leitung: Mario Daniels (Amsterdam) - Wencke Meteling (Marburg/Washington, D.C.) 
Beteiligte: 
Wencke Meteling (Marburg/Washington, D.C.): Einführung 
James Stafford (Bielefeld/New York City): Ireland and the Crisis of British 
Competitiveness, 1748-1810 
Marion Daniels (Amsterdam): “Economic Security”: How Competitiveness Became a U.S. 
National Security Concern in the 1980s and Early 1990s 
Wencke Meteling (Marburg/Washington, D.C.): Die Angst vor nachlassender 
Wettbewerbsfähigkeit: Wie aus dem „Exportweltmeister“ Bundesrepublik der „kranke Mann 
Europas“ wurde 
Kärin Nickelsen (München): Comment 

Christliche Deutungshoheit über jüdische Riten und Inhalte – Christen erklären 
Juden ihre Religion 
Leitung: Eva Haverkamp-Rott (München) 
Beteiligte: 
Eva Haverkamp-Rott (München): Einleitung 
Israel Yuval (Jerusalem): And the Rest is History: Schabbat versus Sonntag 
Ulisse Cecini (Barcelona): Christen erklären Juden den Talmud. Lateinische Übersetzung 
und Verurteilung des jüdischen „mündlichen Gesetzes“ im 13. Jahrhundert 
Robert Jütte (Stuttgart): Die Beschneidung: Eine jüdische Tradition im Spannungsfeld von 
Selbstbehauptung und Fremdbestimmung 
Andreas Brämer (Hamburg): Tierschutzrecht und religiöse Schlachtpraxis. Schächten als 
umstrittenes Ritual in der jungen Bundesrepublik (1949–1965) 

How can Citizens be made to pay their Taxes honestly? Debates about Causes of 
and Remedies for Tax Evasion from Antiquity to the 20th Century 
Leitung: Assaf Likhovski (Tel Aviv) - Korinna Schönhärl (Frankfurt am Main) 
Beteiligte: 
Dorothea Rohde (Bielefeld): Diskussionen über Steuerprivilegien im 4. Jh. v. Chr. in Athen 
Yves Huybrechts (Marburg/Paderborn): Solidarity, coercion and rebates. Dissension 
during fiscal reform negotiations in the Holy Roman Empire, 1719–1732: mere excuses or 
fundamental conflicts? 
Assaf Likhovski (Tel Aviv): Education, Law and Tax Compliance: The Case of 
Constitutional Duties in 1950s Israel 
Korinna Schönhärl (Frankfurt am Main): Steuerhinterziehung als Argument für die Reform 
des Steuersystems in der spanischen Transición (1975-1980) 
Jens Ivo Engels (Darmstadt): Comment 
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Aus Niederlagen lernen? Deutungskämpfe um die Antike nach 1918 
Leitung: Richard Pohle (Halle an der Saale) - Christian Wendt (Bochum) 
Beteiligte: 
Richard Pohle (Halle an der Saale): Platon und der Krieg. Bedingungen und Dimensionen 
der Antike-Rezeption nach 1918 
Oliver Schelske (München): Die Niederlage ahnen, mit ihr umgehen. Friedrich Meinecke, 
Ernst Troeltsch und Eduard Schwartz. Drei Perspektiven auf 1918 
Christian Wendt (Bochum): La campagne avec Thucydide – der Weltkrieg als 
Antikeerfahrung bei Albert Thibaudet 
Marian Nebelin (Chemnitz): Antikerezeption im Niederlagendiskurs. Deutsche 
Altertumswissenschaftler und die Bewältigung des Ersten Weltkriegs in der 
Zwischenkriegszeit 

Zukunftswissen und Religion. Konkurrierende Praktiken und Diskurse von Zeit und 
Zeitlichkeit (1600–1900) 
Leitung: Anne-Charlott Trepp (Kassel) 
Beteiligte: 
Lucian Hölscher (Bochum)/Anne-Charlott Trepp (Kassel): Einführung 
Alexander-Kenneth Nagel (Göttingen): Offenbarung und Evidenz. Zur Produktion von 
religiösem Zukunftswissen in der Lorber-Bewegung 
Anne-Charlott Trepp (Kassel): ‚Adams Wissen‘ als Zukunftsversprechen und 
Erkenntnisdispositiv 
Mareike Böth (Kassel): Das Selbst zwischen Zeit und Ewigkeit. Zum dynamischen 
Wechselverhältnis von Immanenz und Transzendenz in Selbsttechnologien der 
Spätaufklärung 
Rebekka Habermas (Göttingen): Das Säkulare als Zukunft: Globale Debatten im 
deutschen Kaiserreich 
Arndt Brendecke (München): Kommentar 

Zurück ins Reich? Konflikt, Legitimation und Identität in Grenzregionen 
Leitung: Laura Potzuweit (Kiel) - Caroline E. Weber (Kiel) 
Beteiligte: 
Enno Bünz (Leipzig): Einleitung und Hinführung zum Thema 
Laura Potzuweit (Kiel): Gotland – Mittelalterliche Besitznarrative zwischen Schweden, 
Dänemark und dem Deutschen Orden 
Maximilian Groß (Paris/Heidelberg): Die Ré-union unter Ludwig XIV.: Saarregion, Elsass 
und die Pfalz 
Caroline E. Weber (Kiel): Up ewig ungedeelt oder wiedervereinigt? Schleswig-Holstein und 
Dänemark zwischen Bürgerkrieg und demokratischer Volksabstimmung 1848 bis 1920 
Andrea Di Michele (Bozen): Südtirol/Trentino zwischen italienischem Faschismus, Option 
und nationalsozialistischer Besatzung 
Paul Srodecki (Kiel/Ostrava): Pommern und Schlesien als „wiedergewonnene Gebiete“ in 
der nationalpolnischen Propaganda nach 1945 
Steen Bo Frandsen (Sønderborg): Kommentar 

Das umstrittene Wir: Auf der Suche nach neuen Wegen zur historischen 
Erforschung von Kollektiven 
Leitung: Arndt Brendecke (München) - Lisa Regazzoni (Princeton) 
Beteiligte: 
Lisa Regazzoni (Princeton, NJ): Einführung 
Valentin Groebner (Luzern): Seit wann kommt die eigene Identität aus dem Mittelalter? 
Levke Harders (Bielefeld): Zugehörigkeit als Kategorie historischer Analyse. Exklusionen 
und Inklusionen in der (Migrations-)Geschichte 
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Philipp Ther (Wien): Kollektive Zuschreibungen und individuelle Erfahrungen – zum 
Verhältnis von Makro- und Mikrozugängen in der Geschichtswissenschaft 

Die Herausforderung der Genetic History  
Leitung: Elsbeth Bösl (München) - Jörg Feuchter (Berlin) - Veronika Lipphardt (Freiburg im 
Breisgau) 
Beteiligte: 
Veronika Lipphardt (Freiburg im Breisgau): Einführung: Grundlagen für die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit: Methodische, konzeptionelle und rezeptionsbezogene Ansatzpunkte für 
den Dialog zwischen Geschichtswissenschaften und Genetic History 
Patrick Geary (Princeton, NJ): Genetic History oder einfach Geschichte: die Integration 
genomischer Daten in die historische Forschung 
Daniela Hofmann (Bergen): Archäogenetik als Chance – Möglichkeiten und 
Herausforderungen für die prähistorische Archäologie 
Stephan Schiffels (Jena): Die Archäogenetik als neue Quelle zur Untersuchung 
menschlicher Mobilität am Beispiel der Populationsgeschichte Europas 
Alfons Labisch (Halle an der Saale): Kommentar 
Elsbeth Bösl (München)/Jörg Feuchter (Berlin): Moderation 

Deutungskämpfe um historische Gewalt: Heterogenität eines Begriffs und einer 
Praxis 
Leitung: Nicola Camilleri (Padua) - Catherine Davies (Zürich) 
Beteiligte:  
Nicola Camilleri (Padua): Bürger, die schießen. Staatliches Gewaltmonopol und private 
Waffennutzung in den Schützenvereinen um das 19. Jahrhundert 
Marie Muschalek (Freiburg im Breisgau): Zwischen öffentlicher und privater Gewalt: 
Polizeiliche Alltagspraxis und Staatlichkeit in Deutsch Südwestafrika 
Claudia Gatzka (Freiburg im Breisgau): Politische Alltagsgewalt in der jungen 
Bundesrepublik. Zu den Hintergründen des Versammlungsordnungsgesetzes 
Catherine Davies (Zürich): Was ist „kriminell“, was ist „politisch? Deutungskämpfe um 
Gewalt zwischen Frauenbewegung und Linksterrorismus in den 1970er/80er Jahren 
Sven Reichardt (Konstanz): Kommentar 

Globale Wirtschaftsakteure und Staatlichkeit: Historische Perspektiven auf das 
Problem der Souveränität vom 17. bis zum 20. Jahrhundert 
Leitung: Volker Depkat (Regensburg) - Susanne Lachenicht (Bayreuth) 
Beteiligte: 
Volker Depkat (Regensburg)/Susanne Lachenicht (Bayreuth): Einführung in das Thema 
Susanne Lachenicht (Bayreuth): For the Benefit of the Mighty English Nation? Die 
englische East India Company, Souveränitätsrechte und das First British Empire (spätes 
17. bis Mitte 18. Jahrhundert) 
Emma Hart (St. Andrews): Interpreting Economic Sovereignty in Revolutionary North 
America 
Volker Depkat (Regensburg): Cotton Kings und Föderalismus. Die Baumwollpflanzer des 
US-amerikanischen Südens und das Problem ökonomischer Souveränität im 
amerikanischen Bundesstaat, 1820-1861 
Ulf Brunnbauer (Regensburg): Das Mantra des Exports und sozialistische Staatlichkeit in 
Jugoslawien 
Peer Vries (Amsterdam): Commentary 
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Mobilität und Konnektivität: Quellen, Methoden und hermeneutische 
Deutungskämpfe im Spannungsfeld von analoger Quellenkritik und digitaler 
Forschung 
Leitung: Simone Lässig (Washington, D.C.) - Ursula Lehmkuhl (Trier) 
Beteiligte: 
Andreas Fickers (Luxemburg): Einführung - Digitale Hermeneutik – Chancen und 
Herausforderungen des „digital turn“ für die Geschichtswissenschaft 
Rosalind Beiler (Orlando, FL): „Sehr wehrte Freunde und Brüders in Christo“: Der Einfluss 
religiöser Korrespondenznetzwerke auf globale Migrationsflüsse und Mobilitätsmuster im 
17. Jahrhundert 
Katherine Faull (Lewisburg, PA): "Wenn du in das land kommst, so denke nicht an gros 
Reichthum zu gewinnen… ": Constructing a transatlantic digital hermeneutics through 18th 
Century Moravian Memoirs 
Ursula Lehmkuhl (Trier): Sprechen über die Wunder der Neuen Welt: Kulturelle 
Übersetzungspraktiken als kommunikative Konnektivitätsinstrumente in den Briefen 
deutscher Auswanderer im 19. Jahrhundert 
Simone Lässig (DHI Washington): Transatlantische Mobilität und Wissensproduktion im 
19. Jahrhundert: Perspektiven der „Daheimgebliebenen“ 

Kontakt 

Ludwig-Maximilians-Universität München 
Abteilung für Alte Geschichte 
Organisationsbüro des 53. Deutschen Historikertages 2021 
Geschwister-Scholl-Platz 1 
D-80539 München 

https://www.historikertag.de/Muenchen2021/ 
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permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
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07) Historikertag 2021: Mittelalterliche Geschichte  

Veranstalter  
Verband der Historiker und Historikerinnen Dutschlands e.V. (VHD); Verband der 
Geschichtslehrer Deutschlands e.V. (VGD) (Ludwig-Maximilians Universität München)  
Ausrichter  
Ludwig-Maximilians Universität München  
 
80539 München  
Vom - Bis  
05.10.2021 - 08.10.2021  
Von  
Denise Reitzenstein, 53. Deutscher Historikertag von 5. bis. 8. Oktober 2021  
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53. Deutscher Historikertag – „Deutungskämpfe“ 
5. – 8. Oktober 2021 

Sektionsübersicht Mittelalterliche Geschichte 

Abstracts und weitere Informationen auf der Homepage des Historikertages: 
https://www.historikertag.de/Muenchen2021/ 

Programm 

Umkämpfte Grenzziehungen. Mittelalterliche Kirchenstrafen im Aushandlungsprozess 
Leitung: Christian Jaser (Klagenfurt) 
Beteiligte: 
Christian Jaser (Klagenfurt): Einführung 
Kerstin Hitzbleck (Ahrensburg): Submissa voce, ianuis clausis – Das Interdikt als Prüfstein 
päpstlicher Wirksamkeit im Spätmittelalter 
Emir O. Filipović (Sarajevo): Ecclesiastical Censures on the Margins of the Catholic world: 
the Example of Medieval Bosnia 
Christian Jaser (Klagenfurt): Abgrenzen und Strafen. Exkommunikation und 
Marginalisierung an der englisch-schottischen Grenze im späteren Mittelalter 
Thomas Woelki (Berlin): Interdikt und Territorium. Eine Kirchenstrafe als Movens der 
flächenhaften Konzeption weltlicher Herrschaft 
Johannes Helmrath (Berlin): Schlusskommentar 

Maritime Gewalt, Märkte und Staatlichkeit. Deutungskämpfe an der Wende zur Neuzeit  
Leitung: Philipp Höhn (Halle an der Saale): Einführung - Ulla Kypta (Hamburg): Moderation 
- Gregor Rohmann (Frankfurt am Main): Zusammenfassung 
Beteiligte: 
Gadi Algazi (Tel Aviv) 
Eva Brugger (Zürich) 
Sebastian Kolditz (Heidelberg) 
Alexander Engel (Göttingen/Basel) 

Deutung von Grenzen – Grenzen der Deutung: Der Umgang mit herrschaftlichen 
Transformationsphasen im mittelalterlichen Europa 
Leitung: Julia Burkhardt (München) - Sandra Schieweck (Heidelberg) 
Beteiligte:  
Julia Burkhardt (München)/Sandra Schieweck (Heidelberg): Einführung in das 
Sektionsthema 
Sandra Schieweck (Heidelberg): Grausamer König und legitimer Bastard. Die kastilischen 
Grenzen in der Frühphase der Trastámara-Dynastie 
Judit Majorossy (Wien/Budapest): Divided in War, Connected in Peace? Forms of Urban 
Interaction along the Austro-Hungarian Border during the Late Middle Ages 
Wolf Zöller (Heidelberg): Reform und Rückkehr. Deutung und Legitimation der lateinischen 
Herrschaftsübernahme im Heiligen Land 
Christian Neumann (Rom): Die Reintegration des Königreichs Mallorca im Vergleich 

Japan, Korea und Mitteleuropa. Sozialer Wandel in mittelalterlich-frühneuzeitlichen 
Gesellschaften im Vergleich 
Leitung: Franz-Josef Arlinghaus (Bielefeld) - Andreas Rüther (Bielefeld) 
Beteiligte: 
Franz-Josef Arlinghaus (Bielefeld): Moderation 
Daniel Schley (Bonn): Erzählen, wie es eigentlich gewesen? Anmerkungen zur  

https://www.historikertag.de/Muenchen2021/
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Entwicklung der japanischen Geschichtsschreibung im 11. Jahrhundert 
Andreas Rüther (Bielefeld): Der Adel macht die Klöster reich … Soziale Antriebe zur 
Differenzierung von Dynastie und Orden im spätmittelalterlichen nordöstlichen Europa 
Marion Eggert (Bochum): Debatten, Konfliktbewältigungsstrategien und „öffentliche 
Meinung (kongnon)" am koreanischen Königshof der mittleren Chosôn-Zeit 
Ulla Kypta (Hamburg): Konsens unter Kaufleuten: Regeln und Normen für wirtschaftliches 
Handeln 

Interpretations of Paul and the Dynamic of Christian-Jewish Interaction in the Later Middle 
Ages and the Early Modern Period 
Leitung: Katrin Kogman-Appel (Münster) - Wolfram Drews (Münster) 
Beteiligte: 
Jeremy Cohen (Tel Aviv): From Scholastic Synthesis to Puritan Judeo-Centrism: 
Eschatological Jewry in the Writings of Thomas Aquinas and Thomas Brightman 
Ram Ben Shalom (Jerusalem): Paul in the Eyes of Profayt Duran: Constructing a Jewish 
Paul 
Yosi Yisraeli (Jerusalem): How Jewish was Paul? A “new perspective” on Paul in 15th 
century Spain 
Claude Stuczynski (Tel Aviv): Father Antonio Vieira’s Paulinian Judeo-Gentile Interactions 
and the Conversos 

Deutungsstreitigkeiten in der jüngeren Mediävistik  
Leitung: Hans-Werner Goetz (Hamburg) 
Beteiligung: 
Hans-Werner Goetz (Hamburg): Historische Einführung 
Steffen Patzold (Tübingen): Der Streit um die "mutation de l´an mil" 
Amalie Fößel (Essen): Mediävistische Geschlechtergeschichte – immer noch ein 
Reizthema? 
Walter Pohl (Wien): Frühmittelalterliche Migrationen und Identitäten im Spiegel 
naturwissenschaftlicher DNA-Analysen 
Thomas Ertl (Berlin): Streit ums Globale. Die Grenzen der mittelalterlichen Geschichte 

------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Änderungen des Programms sind vorbehalten, das Programm können Sie tagesaktuell 
einsehen unter https://www.historikertag.de/Muenchen2021/sektionen/ 

Kontakt 

Ludwig-Maximilians-Universität München 
Abteilung für Alte Geschichte 
Organisationsbüro des 53. Deutschen Historikertages 2021 
Geschwister-Scholl-Platz 1 
D-80539 München 

https://www.historikertag.de/Muenchen2021/ 
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08) Historikertag 2021: Frühe Neuzeit  

Veranstalter  
Verband der Historiker und Historikerinnen Dutschlands e.V. (VHD); Verband der 
Geschichtslehrer Deutschlands e.V. (VGD) (Ludwig-Maximilians Universität München)  
Ausrichter  
Ludwig-Maximilians Universität München  
 
80539 München  
 
05.10.2021 - 08.10.2021  
Von  
Denise Reitzenstein, 53. Deutscher Historikertag von 5. bis. 8. Oktober 2021  

53. Deutscher Historikertag – „Deutungskämpfe“ 
5. – 8. Oktober 2021 

Sektionsübersicht Frühe Neuzeit 

Abstracts und weitere Informationen auf der Homepage des Historikertages: 
https://www.historikertag.de/Muenchen2021/ 

Programm 

Maritime Gewalt, Märkte und Staatlichkeit. Deutungskämpfe an der Wende zur Neuzeit  
Leitung: Philipp Höhn (Halle an der Saale): Einführung - Ulla Kypta (Hamburg): Moderation 
- Gregor Rohmann (Frankfurt am Main): Zusammenfassung 
Beteiligte: 
Gadi Algazi (Tel Aviv) 
Eva Brugger (Zürich) 
Sebastian Kolditz (Heidelberg) 
Alexander Engel (Göttingen/Basel) 

Deutungskämpfe um die Rus’: Erinnerungsorte der Frühen Neuzeit 
Leitung: Sandra Dahlke (Moskau) 
Beteiligte: 
Natalija A. Sinkevich (München): Die Taufe der Rus’ als umstrittener ostslawischer 
Erinnerungsort 
Petr S. Stefanovich (Moskau): „Moskau“ als Topos gemeinsamer Erinnerung der Rus’? 
Ludwig Steindorff (Kiel): Das Geschichtsbuch „Sinopsis“ von 1674 und 1681 – ein 
gemeinsamer Erinnerungsort im russischen und ukrainischen Geschichtsbewusstsein 
Andrej V. Doronin (Moskau): Die Rus‘ der Frühmoderne auf der Suche nach ihren 
„Urvätern“ 

Das Alte Reich und die Schweiz in globaler Perspektive 
Leitung: Rebekka von Mallinckrodt (Bremen) 
Beteiligte: 
Ulinka Rublack (Cambridge): Philipp Hainhofers (1578–1647) globale Welten 
Renate Dürr (Tübingen): Nürnberg als Nullmeridian – Böhmen auf den Marianen: Globale 
Wissenszirkulation und (proto)-koloniale Identitätsdiskurse in Joseph Stöcklein’s (1675–
1733) Neuer Welt-Bott 
Susanna Burghartz (Basel): Ökonomie, Krieg und Kommunikation. Globale und lokale 
Verflechtungen der Basler Elite im 18. Jahrhundert 

https://www.historikertag.de/Muenchen2021/
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Rebekka von Mallinckrodt (Bremen): Aktualisierung und/oder Transformation des Rechts? 
Ansichten deutscher Juristen zur Frage der Sklaverei im Alten Reich  

Deutungskämpfe um die Gegenwart: Zeitgenossenschaft und Zeitdiagnostik um 1800 in 
der Kontroverse 
Leitung: Susan Richter (Kiel) - Sebastian Schütte (Heidelberg) 
Beteiligte: 
Sebastian Schütte (Heidelberg): Von Nachtwandlern und Traumfängern. Aufklärerische 
Zeitkritik im (vor)revolutionären Paris 
Susan Richter (Kiel): Von der Seife und dem Besteck des Zeitgenossen. Formen und 
Analyseinstrumente der Zeitdiagnostik 
Theo Jung (Freiburg im Breisgau): Augenblick und Durchblick: Zeitgeistdiagnosen und ihre 
Kritik um 1800 
Uwe Justus Wenzel (Zürich): Auf der Höhe der Zeit und in ihren Niederungen. Einige 
Probleme philosophischer Zeitgenossenschaft 
Helge Jordheim (Oslo): Kommentar 

„…dieser unmenschliche Handel unter britischer Flagge … war durch ganz Deutschland 
verabscheut“. Die angebliche Abwesenheit deutscher Akteure im transatlantischen 
Sklavenhandel 
Leitung: Magnus Ressel (Frankfurt am Main) 
Beteiligte: 
Rebekka von Mallinckrodt (Bremen): Einleitung und Chair 
Anka Steffen (Frankfurt an der Oder): Schlesien und die Sklaverei – Eine 
Beziehungsgeschichte vom 17. Jahrhundert bis zum 1. Weltkrieg 
Josef Köstlbauer (Bremen): Zwischen Unsichtbarkeit und Repräsentationsfunktion: 
Versklavte Menschen und die Herrnhuter Brüdergemeine im 18. Jahrhundert 
Sarah Lentz (Bremen): Deutsche Sklavenhalter und -profiteure in Surinam und der 
Transfer von Wissen über eine deutsche Involviertheit in die Sklavenwirtschaft im späten 
18. und frühen 19. Jahrhundert 
Magnus Ressel (Frankfurt am Main): Zwischen Altem Reich und atlantischer 
Plantagenwirtschaft: Das Handelsimperium des Friedrich Romberg (1727–1819) 
Klaus Weber (Frankfurt an der Oder): Kommentar 

Japan, Korea und Mitteleuropa. Sozialer Wandel in mittelalterlich-frühneuzeitlichen 
Gesellschaften im Vergleich 
Leitung: Franz-Josef Arlinghaus (Bielefeld) - Andreas Rüther (Bielefeld) 
Beteiligte: 
Franz-Josef Arlinghaus (Bielefeld): Moderation 
Daniel Schley (Bonn): Erzählen, wie es eigentlich gewesen? Anmerkungen zur 
Entwicklung der japanischen Geschichtsschreibung im 11. Jahrhundert 
Andreas Rüther (Bielefeld): Der Adel macht die Klöster reich … Soziale Antriebe zur 
Differenzierung von Dynastie und Orden im spätmittelalterlichen nordöstlichen Europa 
Marion Eggert (Bochum): Debatten, Konfliktbewältigungsstrategien und „öffentliche 
Meinung (kongnon)" am koreanischen Königshof der mittleren Chosôn-Zeit 
Ulla Kypta (Hamburg): Konsens unter Kaufleuten: Regeln und Normen für wirtschaftliches 
Handeln 

Interpretations of Paul and the Dynamic of Christian-Jewish Interaction in the Later Middle 
Ages and the Early Modern Period 
Leitung: Katrin Kogman-Appel (Münster) - Wolfram Drews (Münster) 
Beteiligte: 
Jeremy Cohen (Tel Aviv): From Scholastic Synthesis to Puritan Judeo-Centrism: 
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Eschatological Jewry in the Writings of Thomas Aquinas and Thomas Brightman 
Ram Ben Shalom (Jerusalem): Paul in the Eyes of Profayt Duran: Constructing a Jewish  

Paul 
Yosi Yisraeli (Jerusalem): How Jewish was Paul? A “new perspective” on Paul in 15th 
century Spain 
Claude Stuczynski (Tel Aviv): Father Antonio Vieira’s Paulinian Judeo-Gentile Interactions 
and the Conversos 

------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Änderungen des Programms sind vorbehalten, das Programm können Sie tagesaktuell 
einsehen unter https://www.historikertag.de/Muenchen2021/sektionen/ 

Kontakt 

Ludwig-Maximilians-Universität München 
Abteilung für Alte Geschichte 
Organisationsbüro des 53. Deutschen Historikertages 2021 
Geschwister-Scholl-Platz 1 
D-80539 München 
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Programm 

My Home is Your Castle? Embattled Property from the Third Reich to the Present 
Leitung: Sagi Schaefer (Tel Aviv) - Iris Nachum (Jerusalem) - Kerstin Brückweh (Berlin) 
Beteiligte: 
Ute Schneider (Essen-Duisburg): Einführung und Moderation 
Iris Nachum (Jerusalem): Absent but Not Gone: The Role of Land Registries in the 
Practice of the Lastenausgleich  
Sagi Schaefer (Tel Aviv): Saving the Past for the Future: West German Land Registry 
Projects as Cold War Arsenal 
Kerstin Brückweh (Berlin): Repositories of Knowledge: Land Registries Before, During, 
and Afer 1989 
Kornelia Kończal (München): Kommentar 

Fotografien im Spannungsfeld von Öffentlichkeit und Privatheit im 20. Jahrhundert 
Leitung: Michael Wildt (Berlin) 
Beteiligte: 
Michael Wildt (Berlin): Einführung 
Ofer Ashkenazi (Jerusalem): Home and Heimat in Times of Crisis: German-Jewish Family 
Albums, 1928–1938 
Sylvia Necker (Minden): Mann vor Auto vor Berg. (Selbst)Repräsentationen deutsch-
jüdischer Familien in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
Ulrich Prehn (Berlin): Zwischen öffentlicher (Re-)Präsentation und privater Erinnerung: 
Fotografen von Arbeitswelten im Nationalsozialismus 
Sandra Starke (Potsdam): Private Fotoalben in der DDR 
Annette Vowinckel (Potsdam): Kommentar 

Getäuschte Erinnerung: Innerjüdische Deutungskämpfe über die „Vorgeschichte“ des 
Holocaust nach 1945 
Leitung: Anna Ullrich (München) - David Jünger (Sussex) - Stefanie Schüler-Springorum 
(Berlin) 
Beteiligte: 
Stefanie Schüler-Springorum (Berlin): Einleitung und Kommentar 
Anna Ullrich (München)/David Jünger (Sussex): Analysen aus dem Exil – Deutsche Juden 
und der erklärende Blick ‚zurück‘ 
Marija Vulesica (Berlin): „Von Opfern und Helden“ – Jugoslawische Juden und ihr Umgang 
mit dem Holocaust 
Gaëlle Fisher (München): „Vertrieben aus dem Paradies“ – Überlebende aus der 
Bukowina und die Erinnerungen an die ‚verlorene‘ rumänische Heimat nach 1945 

Straßen im Ausnahmezustand. Besatzung, Widerstand und Gewalt im 20. Jahrhundert 
Leitung: Martin H. Geyer (München) - Nicolai Hannig (Darmstadt) 
Beteiligte: 
Martin H. Geyer (München)/Nicolai Hannig (Darmstadt): Einführung zu Straßen im 
Ausnahmezustand 
Martin H. Geyer (München): Umkämpfte Straßen und Ausnahmezustandsmentalitäten 
nach dem Ende des Ersten Weltkriegs 
Nicolai Hannig (Darmstadt): Straßen der Strafe. Gewalt, Überwachung und Feme im 
„Ruhrkampf“ 
Tanja Bührer (Bern): Aufruhr und Ausnahmezustand im kolonialen öffentlichen Raum: Das 
Massaker von Amritsar 1919 
Julia Wambach (Berlin): Besatzung als Ausnahmezustand. Kollaboration und Widerstand 
in der französischen Besatzungszone 1945–1949 
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Und das soll gesund sein? Deutungskämpfe um Gesundheit 1850–2000 
Leitung: Nina Mackert (Leipzig) - Peter-Paul Bänziger (Basel) 
Beteiligte: 
Peter-Paul Bänziger (Basel): Überfülle des Erlebens oder notwendige Abwechslung? 
Deutungskämpfe um Konsum und Gesundheit, ca. 1850-1930 
Nina Mackert (Leipzig): Eat Your Way to Health. Zur Entstehung von Gesundheit als 
Fähigkeit in den USA des frühen 20. Jahrhunderts 
Yvonne Robel (Hamburg): Leben Faule länger? Diskurse über gesundheitliche Folgen von 
Müßiggang und Nichtstun seit den 1960er Jahren 
Pascal Germann (Bern): Gesundheit als Lebensqualität. Zum Aufstieg eines neuen 
Deutungsmusters in Medizin und Gesellschaft, 1960-2000 
Maren Möhring (Leipzig): Chair/Kommentar 

Vom Hambacher Fest 1832 bis zum rechtskonservativen „Neuen Hambacher Fest“ 
2018/19 – Deutungskämpfe um einen demokratiegeschichtlichen Erinnerungsort 
Leitung: Henning Türk (Potsdam/Bonn) - Pia Nordblom (Mainz) 
Beteiligte: 
Henning Türk (Potsdam/Bonn): Die Schenkung des Hambacher Schlosses an die 
Wittelsbacher 1842: Eine konservative Überschreibung des Hambacher Fests? 
Pia Nordblom (Mainz): Das Hambacher Fest und die Sprache der (Alltags)Künste 
Meike Hensel-Grobe (Mainz): Phantasten, Rädelsführer, Vordenker – Repräsentationen 
des Hambacher Festes und seiner Akteure in Schulgeschichtsbüchern 
Wilhelm Kreutz (Mannheim): Das Neue Hambacher Fest und die Deutungen durch den 
Rechtskonservatismus 
Ewald Grothe (Gummersbach/Wuppertal): Kommentar und Moderation 

Contested Visions of Europe in Israeli History 
Leitung: Daniel Mahla (München) 
Beteiligte: 
Miriam Rürup (Hamburg): Chair 
Orit Rozin (Tel Aviv): Having a European Identity in Mind 
Jenny Hestermann (Frankfurt am Main): From Europe but not in Europe? Changing 
images of Europe in Israeli discourse from the 1950s to the 1970s 
Daniel Mahla (München): A Member of the Euro(trash) Family? European-Israeli Relations 
through the Lens of the Eurovision Song Contest 
Johannes Becke (Heidelberg): It ain’t Europe Here: A Creolization Perspective on Jewish-
Israeli Indigenization 

Deutungskämpfe über Reichtum im 20. Jahrhundert: Die feinen Unterschiede der feinen 
Leute 
Leitung: Eva Maria Gajek (Gießen) - Alexandra Przyrembel (Hagen) 
Beteiligte: 
Eva Maria Gajek (Gießen)/Alexandra Przyrembel (Hagen): Die feinen Unterschiede der 
feinen Gesellschaft(en) – eine Einführung 
Christiane Reinecke (Osnabrück): Alphawissen oder: das Problem mit den feinen Leuten. 
Zur Wissensproduktion über „die Oberen“ und „Reichen“ seit dem ausgehenden 19. 
Jahrhundert 
Juliane Hornung (Köln): Gesellschaftsformierung im Zeichen der Massenmedien. Die New 
Yorker High Society in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
Jens Gieseke (Potsdam): Reich sein im Staatssozialismus. Lebensstile zwischen 
Arbeiterlichkeit und Distinktion 
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Hubertus Büschel (Kassel): Der (nicht) erlaubte Reichtum: Deutungskämpfe, Moral und 
Schuld in der Entwicklungszusammenarbeit in Afrika 
Jürgen Kocka (Berlin): Kommentar 

Wahr, legitim und moralisch? Terroristische Gewalt in Osteuropa und ihre transnationalen 
Öffentlichkeiten, 1881–1917 
Leitung: Moritz Florin (Erlangen) - Felicitas Fischer von Weikerstahl (Heidelberg) 
Beteiligte: 
Moritz Florin (Erlangen): Ikonen der Gewalt. Eine visuelle Geschichte spektakulärer 
Gewaltereignisse im Russischen Reich, Westeuropa und den USA, 1881–1914 
Felicitas Fischer von Weikerstahl (Heidelberg): Legitime Gewalt? Der russische 
Terrorismus im Kontext transnationaler Diskurse 
Vitalij Fastovskij (Gießen): Weißer Terror, roter Terrorismus? Der sozialistische Blick auf 
staatliche und rechte Gewalt im späten Zarenreich 
Anke Hilbrenner (Göttingen): Kommentar und Moderation 

Konkurrierende Heilsversprechen im säkularen Staat: Anti-/Religiöse Deutungsansprüche 
zwischen Konflikt und Kooperation 1870–1930 
Leitung: Johannes Gleixner (Prag) 
Beteiligte: 
Carolin Kosuch (Göttingen): Konkurrierende Sinnstiftungen und vereinter Kulturkampf? 
Italienische Säkularismen im liberalen Staat 
Friedrich Wilhelm Graf (München): Sakralisierung von ‚Ordnung‘. Die Theologische Ethik 
des Politischen im deutschen Protestantismus um 1900 
Martin Schulze Wessel (München): Neue Kirchen für einen neuen Staat? Die 
Tschechoslowakische Kirche in der CSR und die Lebendige Kirche in Sowjetrussland als 
religiöse Deuter eines säkularen Umbruchs 
Johannes Gleixner (Prag): Der Kampf um die revolutionäre Seele: Die sowjetischen 
Gottlosen als religiöser Akteur wider Willen 

Deutungskämpfe am Lebensende – Zur Dialektik von Individualisierung und 
Standardisierung beim Sterben, Trauern und Erben im 20. Jahrhundert 
Leitung: Jürgen Dinkel (Leipzig) - Anna-Maria Götz (München) - Florian Greiner 
(Augsburg) 
Beteiligte: 
Jürgen Dinkel (Leipzig)/Florian Greiner (Augsburg): Einleitung – Perspektiven einer 
Geschichte des (St)Erbens und Todes im 20. Jahrhundert 
Anna-Maria Götz (München): Der Friedhof als Bühne – Bestatten, Tod und Trauer in 
Hamburg um 1900 
Jürgen Dinkel (Leipzig): Das vertauschte Testament – Erbpraktiken zwischen 
Individualisierung und Routinisierung in Frankfurt am Main, 1900–1960 
Florian Greiner (Augsburg): Ein moderner „Religionskrieg“? Der Kampf um das richtige 
Sterben in München, 1978–1997 
Simone Derix (Nürnberg-Erlangen): Kommentar 
Dietmar Süß (Augsburg): Kommentar 

Die Sprache des Feindes: Deutschsprachige Akten in israelischen Archiven 
Leitung: Michael Brenner (München/Washington, D.C.) - Yfaat Weiss (Jerusalem/Leipzig) 
Beteiligte: 
Tom Segev (Jerusalem): Die Akten des Feindes. Dokumente aus dem Konsulat des 
Deutschen Reichs in Jerusalem während der NS-Zeit im Israelischen Staatsarchiv 
Yfaat Weiss (Jerusalem/Leipzig): Unter sich: Jerusalemer Gelehrte und die deutsche 
Sprache. Aus dem Archiv der Hebräischen Universität Jerusalem 
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Stefan Litt (Jerusalem): Der Prager Kreis in Jerusalem. Die Bedeutung deutschsprachiger 
Nachlässe in der Israelischen Nationalbibliothek 
Michael Brenner (München/Washington, D.C.): Moderation/Kommentar 

Die Selbstbeschränkung der Diktatur – Polizeigewalt und Polizeibrutalität im 
Staatssozialismus 
Leitung: Immo Rebitschek (Jena) 
Beteiligte:  
Evgenia Lezina (Potsdam): The Soviet State Security: From Mass Terror to Mass Social 
Control 
Joachim von Puttkamer (Jena): Dienst unter Aufsicht: Die „Behörde zum Schutz der 
Beamten“ und der Umgang mit Polizeibrutalität in der späten Volksrepublik Polen 
Immo Rebitschek (Jena): Vom Ende der Unantastbarkeit. Die sowjetische Kriminalpolizei 
nach Stalins Tod 1953–1956 
Gerhard Sälter (Berlin): Norm, Rechtsbindung und Klientele: Die rechtliche Normierung 
des Schusswaffengebrauchs an den Grenzen der DDR und ihre permissive 
Implementation 

(Be-)Deutungskämpfe? Provenienzforschung, ihre Teilbereiche und die 
Geschichtswissenschaft 
Leitung: Katrin Hammerstein (Stuttgart) - Marie Muschalek (Freiburg im Breisgau) 
Beteiligte: 
Marie Muschalek (Freiburg im Breisgau): Moderation 
Jan Scheunemann (Halle an der Saale): Bodenreform – Aktion „Licht" – Enteignung 
privater Kunstsammler. Kulturgutentziehungen in der SBZ und DDR 
Kristin Weber-Sinn (Berlin): Perspektiven einer postkolonialen Provenienzforschung – 
Kooperation, Dekolonisierung und die Persistenz kolonialer Wissensordnungen 
Ulrike Saß (Bonn): Unter Freunden. Der Kunsthändler Wilhelm Grosshennig und sein 
Netzwerkß 
Katrin Hammerstein (Halle an der Saale): Grundlagenforschung (nicht nur) für die 
Provenienzforschung. Anmerkungen zu einem Quellenerschließungsprojekt des 
Landesarchivs Baden-Württemberg 
Uwe Hartmann (Magdeburg): Kommentar 

Renitente Sündenböcke. Widersprechen und Aufbegehren in Hafenstädten im 19. und 20. 
Jahrhundert 
Leitung: Sören Urbansky (Washington, D.C.) - Andrea Wiegeshoff (Marburg) 
Beteiligte: 
Christina Reimann (Stockholm): Deviantes Vergnügen. Binnen- und Transmigration in 
Göteborgs Hafen- und Vergnügungsviertel 
Andrea Wiegeshoff (Marburg): Medical Scapegoats. Arbeitsmigranten und 
Seuchenausbrüche in kolonialen Hafenstädten um 1900 
Sören Urbansky (Washington, D.C.): White Slavery. Prostitution und sinophobe 
Stereotype in den Chinatowns von San Francisco, Singapur und Wladiwostok 
Stefanie Schüler-Springorum (Berlin): Kommentar 

Global Histories of Anarchism: Communal Life, Concepts, and Education Between Asia, 
Europe and Russia in the 19th and 20th Century 
Leitung: Robert Kramm (München) 
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Beteiligte: 
Robert Kramm (München): Radical Utopian Communities: Japan, Jamaica, South Africa 
Shakhar Rahav (Haifa): “Realizing a New Life”: Comparing Communes in Post-WWI Asia 
Yotam Ronen (Vancouver): Anarchist Education: Between Ideology and Educational 
Practice 
Ana Maria Spariosu (Florenz): Alternative Communal Living: Non-urban Experiments in 
Russia and Italy 
Pascale Siegrist (London): Chair and Comment 

„Von unten“. Deutungskämpfe um die historiographischen Aufbrüche von den 1960er zu 
den 90er Jahren  
Leitung: Brigitta Bernet (Basel) - Benjamin Zachariah (Trier) - Lutz Raphael (Trier) 
Beteiligte: 
Lutz Raphael (Trier): Einführung und Moderation 
Brigitta Bernet (Basel): Mikrogeschichte. Die Politik einer historiographischen Perspektive 
Benjamin Zachariah (Trier): Arguing with Gramsci in India: The Struggle Around 
Subalternity 
Etta Grotrian (Bremen): Barfuß oder Lackschuh? – Die alltagsgeschichtliche Perspektive 
in den bundesdeutschen Geschichtswissenschaften und der „neuen 
Geschichtsbewegung“ der 1980er Jahre 

Umweltdebatten als Deutungskämpfe. Internationale Expertise seit dem 19. Jh. 
Leitung: Daniel Speich Chassé (Luzern) - Karolin Wetjen (Kassel) 
Beteiligte: 
Karolin Wetjen (Kassel): Die drohende Apokalypse. Das wissenschaftliche Reden über 
Umweltprobleme seit dem 19. Jahrhundert 
Daniel Speich Chassé (Luzern): Quantifizierungstechniken und die Verfestigung von 
Expertise in der globalen Umweltproblematik (19., 20. und 21. Jh.) 
Anna Katharina Wöbse (Gießen): Wem gehört der Sumpf? Ökologisches Expertenwissen 
seit 1950 
Simone Schleper (Maastricht): Die ‚Umwelt des Menschen‘: Expertenstreit und Diplomatie 
bei der Stockholm Konferenz, 1972 
Simone Müller (München): Kommentar 

Wem gehört die Unternehmensgeschichte? Deutungskämpfe in einem Forschungsfeld 
zwischen Wissenschaft und Public Relations 
Leitung: Ingo Köhler (Berlin) - Michael C. Schneider (Düsseldorf) 
Beteiligte: 
Johannes Bähr (Frankfurt am Main): Unternehmensgeschichte zwischen guter 
wissenschaftlicher Praxis und Kommunikationsstrategien 
Manfred Grieger (Göttingen): Geschichtsforschung und/oder History Consulting – zur 
wissenschaftlichen und kommunikationspolitischen Funktion der aktuellen 
Unternehmensgeschichtsschreibung 
Hans-Diether Dörfler (Eichstätt/Erlangen): Wie wa(h)r das nochmal? Marke und Moral in 
der Historischen Kommunikation 
Eva-Maria Roelevink (Mainz): Vom „armen Treue“: Thyssen und die Arbeit an der 
Vergangenheit in den 1960er Jahren 

Was treibt die Geschichte im 20. Jahrhundert? Kausalität und Kontingenz in jüngeren 
Forschungsdebatten 
Leitung: Sonja Levsen (Freiburg im Breisgau) - Franka Maubach (Jena) 
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Beteiligte: 
Sonja Levsen (Freiburg im Breisgau)/Franka Maubach (Jena): Einführung 
Ute Daniel (Braunschweig): Das schwierige Verhältnis von Kontingenz und diachroner 
Erklärung: Demokratiegeschichte als Beispiel 
Benjamin Ziemann (Sheffield): War der 30. Januar 1933 ein Zufall? 
Petra Terhoeven (Göttingen): Reiz – Reaktion? Über Zufall, Eigendynamik und 
hinreichende Gründe in der historischen Terrorismusforschung 
Martin H. Geyer (München): Über das „Warum“ und das „Wie“ in historischen 
Beschreibungen der Gegenwart – Zeitreise in das letzte Drittel des 20. Jahrhunderts 

Deutungskämpfe um das Digitale. Selbstverständigungsprozesse in der digitalen 
Wirklichkeit 
Leitung: Martina Heßler (Darmstadt) - Nora Thorade (Darmstadt) 
Beteiligte: 
Daniela Zetti (Lübeck): Computergeschichte und die Stolpersteine vergangener Zukünfte 
Nora Thorade (Darmstadt): Arbeitskampf. Deutung und Organisation von Arbeit in der 
digitalen Fabrik der 1970er und 1980er Jahre 
Lucas Böhme (Dresden): Wer findet den Täter? Deutungskämpfe um die Rolle von 
„Kommissar Computer“ in polizeilichen Diskursen der Bundesrepublik und der DDR 
Martina Heßler (Darmstadt): Digitale Haustiere: Kann das Liebe sein? Deutungskämpfe 
um Emotionen in den 1990er Jahren 

Raumimagination und Regionalplanung in Lateinamerika (19. und 20. Jh.) 
Leitung: Teresa Huhle (Köln) - Katharina Schembs (Köln) 
Beteiligte: 
Antonio Carbone (Rom): Imaginierte Städte: Vorstellungen der modernen Stadt in Buenos 
Aires in den 1860er und -70er Jahren 
Teresa Huhle (Köln): Sozialpolitik als zivilisatorische Messlatte: Geopolitische 
Selbstverortungen im ‚Modellland‘ Uruguay im frühen 20. Jahrhundert 
Frederik Schulze (Münster): Umkämpfte Peripherien: Staat, Staudammbau und 
Zivilgesellschaft in Lateinamerikas 20. Jahrhundert 
Georg Fischer (Aarhus): Projektionsraum Savanne. Agrarkolonisierung und modernisierte 
Landschaft in Südamerika, 1950–1985 
Katharina Schembs (Köln): ‚Die Erfindung‘ der lateinamerikanischen Stadt. Stadtplanung 
in Lateinamerika in den 1960er und -70er Jahren 
Angelika Epple (Bielefeld): Kommentar 

The (Post-)Ottoman Mediterranean: Struggles over Diversity between Imperial Aspirations 
and Local Affirmations, 1860–1960 
Leitung: Malte Fuhrmann (Berlin) - Esther Möller (Mainz) 
Beteiligte: 
Malte Fuhrmann (Berlin): Mediterranean Cosmopolitanism: Empty Construct or Model for 
the 21st Century? 
Eyal Ginio (Jerusalem): Boycott and Exclusion: The Retracing of Communal Borders in 
Eastern Thrace following the Balkan Wars 
Jasmin Daam (Kassel): Mapping Nations: History, Modernity, and Space in Mediterranean 
Tourism, 1920s–1930s 
Raed Bader (Ramallah): The Afro-Palestinian Community of Jerusalem: Challenges of 
Integration in a Transforming World (1860–1960) 
Esther Möller (Mainz): Claiming Arab Sovereignty in the Mediterranean. Egyptian and 
Lebanese Relief in the Period of Decolonization 
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Erfahrung und Erinnerung. Israel, die deutschsprachige Linke und der Holocaust 
Leitung: Jan Gerber (Leipzig) - Philipp Graf (Leipzig) 
Beteiligte: 
Jan Gerber (Leipzig): Israel, die deutschsprachige Linke und der Holocaust: Drei 
Erinnerungsorte (Einführung) 
Philipp Graf (Leipzig): Mexiko-Stadt, Heinrich-Heine-Klub, 1944. Kommunisten entdecken 
das jüdische Volk 
Kristina Meyer (Jena): Bonn, Bundeskanzleramt, 1969. Die SPD und die Dialektik der 
Normalisierung 
Zarin Aschrafi (Jerusalem): Frankfurt am Main, Verlagshaus Neue Kritik, 1982. Abschied 
von der Neuen Linken 
Gerd Koenen (Hamburg): Erfahrung und Erinnerung. Ein Kommentar 

Palestine in the Era of the British Mandate – Conflicting Interpretations of Places, Objects 
and Symbols 
Leitung: Mara Albrecht (Erfurt/Beirut) 
Beteiligte: 
Johann Büssow (Bochum): Introduction 
Mara Albrecht (Erfurt/Beirut): Realm of imaginations - conflicting interpretations of (sacred) 
urban space in Jerusalem in the early 20th century 
Roberto Mazza (Limerick): When the sacred fosters violence: the Western Wall in 
Jerusalem from 1900 to 1929 
Maayan Hillel (Evanston, IL): Claiming national ownership of the urban space - the 
struggle for establishing Palestinian cinema in Mandatory Haifa 

------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Änderungen des Programms sind vorbehalten, das Programm können Sie tagesaktuell 
einsehen unter https://www.historikertag.de/Muenchen2021/sektionen/ 
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Ludwig-Maximilians-Universität München 
Abteilung für Alte Geschichte 
Organisationsbüro des 53. Deutschen Historikertages 2021 
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D-80539 München 
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Veranstalter  
Verband der Historiker und Historikerinnen Dutschlands e.V. (VHD); Verband der 
Geschichtslehrer Deutschlands e.V. (VGD) (Ludwig-Maximilians Universität München)  
Ausrichter  
Ludwig-Maximilians Universität München  
 
80539 München  
 
05.10.2021 - 08.10.2021  
Von  
Denise Reitzenstein, 53. Deutscher Historikertag von 5. bis. 8. Oktober 2021  

53. Deutscher Historikertag – „Deutungskämpfe“ 
5. – 8. Oktober 2021 

Sektionsübersicht Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 

Abstracts und weitere Informationen auf der Homepage des Historikertages: 
https://www.historikertag.de/Muenchen2021/ 

Programm 

Sozialdaten für die zeitgeschichtliche Forschung: Wie bauen wir die digitale Infrastruktur 
aus? 
Leitung: Christina von Hodenberg (London) 
Beteiligte: 
Lutz Raphael (Trier) 
Nicole Mayer-Ahuja (Göttingen) 
Eva Schlotheuber (Düsseldorf) 
Pascal Siegers (Mannheim) 
Sabine Reh (Frankfurt am Main) 

Deutungskämpfe über Reichtum im 20. Jahrhundert: Die feinen Unterschiede der feinen 
Leute 
Leitung: Eva Maria Gajek (Gießen) - Alexandra Przyrembel (Hagen) 
Beteiligte: 
Eva Maria Gajek (Gießen)/Alexandra Przyrembel (Hagen): Die feinen Unterschiede der 
feinen Gesellschaft(en) – eine Einführung 
Christiane Reinecke (Osnabrück): Alphawissen oder: das Problem mit den feinen Leuten. 
Zur Wissensproduktion über „die Oberen“ und „Reichen“ seit dem ausgehenden 19. 
Jahrhundert 
Juliane Hornung (Köln): Gesellschaftsformierung im Zeichen der Massenmedien. Die New 
Yorker High Society in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
Jens Gieseke (Potsdam): Reich sein im Staatssozialismus. Lebensstile zwischen 
Arbeiterlichkeit und Distinktion 
Hubertus Büschel (Kassel): Der (nicht) erlaubte Reichtum: Deutungskämpfe, Moral und 
Schuld in der Entwicklungszusammenarbeit in Afrika 
Jürgen Kocka (Berlin): Kommentar 
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Behinderung im späten Staatssozialismus. Alltagsgeschichte von behinderten Menschen 
in osteuropäischen Gesellschaften 
Leitung: Sebastian Barsch (Kiel) - Gabriele Lingelbach (Kiel) - Claire Shaw (Warwick) 
Beteiligte: 
Gabriele Lingelbach (Kiel): Moderation 
Ulrike Winkler (München): „Für ‚Unsere Menschen‘!?“ – Wohnen, Arbeiten und Mobilität im 
Alltag von Menschen mit Behinderungen in der DDR 
Pia Schmüser (Kiel): Familien mit behinderten Angehörigen in der DDR zwischen 
Arbeitsalltag, Rehabilitation, staatlicher Fürsorge und Teilhabebarrieren 
Claire Shaw (Warwick): Making Space(s) for the “People of Silence”. Deaf Culture and 
Everyday Life in Late Soviet Socialism 
Sebastian Barsch (Kiel): Kommentar 

How can Citizens be made to pay their Taxes honestly? Debates about Causes of and 
Remedies for Tax Evasion from Antiquity to the 20th Century 
Leitung: Assaf Likhovski (Tel Aviv) - Korinna Schönhärl (Frankfurt am Main) 
Beteiligte: 
Dorothea Rohde (Bielefeld): Diskussionen über Steuerprivilegien im 4. Jh. v. Chr. in Athen 
Yves Huybrechts (Marburg/Paderborn): Solidarity, coercion and rebates. Dissension 
during fiscal reform negotiations in the Holy Roman Empire, 1719–1732: mere excuses or 
fundamental conflicts? 
Assaf Likhovski (Tel Aviv): Education, Law and Tax Compliance: The Case of 
Constitutional Duties in 1950s Israel 
Korinna Schönhärl (Frankfurt am Main): Steuerhinterziehung als Argument für die Reform 
des Steuersystems in der spanischen Transición (1975-1980) 
Jens Ivo Engels (Darmstadt): Comment 

Kinder in prekären Verhältnissen. Deutungskämpfe um Zugehörigkeit und Identität nach 
1945 
Leitung: Bettina Hitzer (Berlin) - Benedikt Stuchtey (Marburg) 
Beteiligte: 
Bettina Hitzer (Berlin)/Benedikt Stuchtey (Marburg): Einführung 
Barbara Stelzl-Marx (Graz): Eine Frage der Identität. Besatzungskinder in Österreich und 
ihre Suche nach dem unbekannten Vater 
Friederike Kind-Kovács (Dresden): Displaced Childhoods: Children’s Transports in the 
Face of Europe’s International Wars 
Silke Hackenesch (Köln): Colorblind Love oder Racial Responsibility? Transnationale 
Adoptionen von Deutschland in die USA nach 1945 
Frank Henschel (Kiel): Adoption in der sozialistischen Tschechoslowakei als Spiegel der 
Vorstellungen von Kindheit, Familie und Nation 
Thomas Lindenberger (Dresden): „Zwangsadoptionen“ und „gestohlene Kinder“: 
Ostdeutsche Deutungskämpfe um den Kindesentzug im SED-Staat 
Andreas Gestrich (Trier): Kommentar 

Unsettled Heterotopias? Israel’s New Social History 
Leitung: Norbert Finzsch (Köln) 
Beteiligte: 
Areej Sabbagh-Khouri (Jerusalem): Deliberating Neighbors’ Fate and Their Property: The 
Present Past after 1948 in Socialist Kibbutzim 
Leena Dallasheh (Arcata, CA): Shaping Citizenship from Below: Palestinians in Israel’s 
First Years 
Gadi Algazi (Tel Aviv): Immigrants on the Frontier: Living in a Transit Camp, 1951–1953 
Daniel de Malach (Aschkelon): Kibbutzim in Israel from a Socio-Historical Perspective:  
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Agricultural Settlement and Communal Arrangements 
Norbert Finzsch (Köln): Comment 

„…dieser unmenschliche Handel unter britischer Flagge … war durch ganz Deutschland 
verabscheut“. Die angebliche Abwesenheit deutscher Akteure im transatlantischen 
Sklavenhandel 
Leitung: Magnus Ressel (Frankfurt am Main) 
Beteiligte: 
Rebekka von Mallinckrodt (Bremen): Einleitung und Chair 
Anka Steffen (Frankfurt an der Oder): Schlesien und die Sklaverei – Eine 
Beziehungsgeschichte vom 17. Jahrhundert bis zum 1. Weltkrieg 
Josef Köstlbauer (Bremen): Zwischen Unsichtbarkeit und Repräsentationsfunktion: 
Versklavte Menschen und die Herrnhuter Brüdergemeine im 18. Jahrhundert 
Sarah Lentz (Bremen): Deutsche Sklavenhalter und -profiteure in Surinam und der 
Transfer von Wissen über eine deutsche Involviertheit in die Sklavenwirtschaft im späten 
18. und frühen 19. Jahrhundert 
Magnus Ressel (Frankfurt am Main): Zwischen Altem Reich und atlantischer 
Plantagenwirtschaft: Das Handelsimperium des Friedrich Romberg (1727–1819) 
Klaus Weber (Frankfurt an der Oder): Kommentar 

Globale Wirtschaftsakteure und Staatlichkeit: Historische Perspektiven auf das Problem 
der Souveränität vom 17. bis zum 20. Jahrhundert 
Leitung: Volker Depkat (Regensburg) - Susanne Lachenicht (Bayreuth) 
Beteiligte: 
Volker Depkat (Regensburg)/Susanne Lachenicht (Bayreuth): Einführung in das Thema 
Susanne Lachenicht (Bayreuth): For the Benefit of the Mighty English Nation? Die 
englische East India Company, Souveränitätsrechte und das First British Empire (spätes 
17. bis Mitte 18. Jahrhundert) 
Emma Hart (St. Andrews): Interpreting Economic Sovereignty in Revolutionary North 
America 
Volker Depkat (Regensburg): Cotton Kings und Föderalismus. Die Baumwollpflanzer des 
US-amerikanischen Südens und das Problem ökonomischer Souveränität im 
amerikanischen Bundesstaat, 1820-1861 
Ulf Brunnbauer (Regensburg): Das Mantra des Exports und sozialistische Staatlichkeit in 
Jugoslawien 
Peer Vries (Amsterdam): Commentary 

------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Änderungen des Programms sind vorbehalten, das Programm können Sie tagesaktuell 
einsehen unter https://www.historikertag.de/Muenchen2021/sektionen/ 

Kontakt 

Ludwig-Maximilians-Universität München 
Abteilung für Alte Geschichte 
Organisationsbüro des 53. Deutschen Historikertages 2021 
Geschwister-Scholl-Platz 1 
D-80539 München 
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Historikertag 2021: Sozial- und Wirtschaftsgeschichte. In: H-Soz-Kult, 07.07.2021, 
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11) Historikertag 2021: Kulturgeschichte  
Veranstalter  
Verband der Historiker und Historikerinnen Dutschlands e.V. (VHD); Verband der 
Geschichtslehrer Deutschlands e.V. (VGD) (Ludwig-Maximilians Universität München)  
Ausrichter  
Ludwig-Maximilians Universität München  
 
80539 München  
 
05.10.2021 - 08.10.2021  
Von  
Denise Reitzenstein, 53. Deutscher Historikertag von 5. bis. 8. Oktober 2021  

53. Deutscher Historikertag – „Deutungskämpfe“ 
5. – 8. Oktober 2021 

Sektionsübersicht Kulturgeschichte 

Abstracts und weitere Informationen auf der Homepage des Historikertages: 
https://www.historikertag.de/Muenchen2021/ 

Programm 

Wie die Tiere? Analogien und Differenzierungen zwischen Animalischem und Humanem 
im 20. Jahrhundert 
Leitung: Rüdiger Graf (Potsdam) 
Beteiligte: 
Nina Verheyen (Essen/Köln): Moderation 
Georg Toepfer (Berlin): Wie die Menschen! Wann und warum die Tiere im 20. Jahrhundert 
zu „Sprache“, „Geist“ und „Kultur“ fanden 
Rüdiger Graf (Potsdam): Animal Spirits und Decision-Making Organisms. Tierische 
Perspektiven auf wirtschaftliches Verhalten. 
Marcus Böick (Bochum): Das Tier im Täter: Kriminologische Diskurse über menschliches 
Gewaltverhalten 
Sophia Gräfe (Marburg): Streitfall Verhalten – Verhaltensbiologie zwischen Tierforschung 
und Sozialhygiene 

Deutungskämpfe über Reichtum im 20. Jahrhundert: Die feinen Unterschiede der feinen 
Leute 
Leitung: Eva Maria Gajek (Gießen) - Alexandra Przyrembel (Hagen) 
Beteiligte: 
Eva Maria Gajek (Gießen)/Alexandra Przyrembel (Hagen): Die feinen Unterschiede der 
feinen Gesellschaft(en) – eine Einführung 
Christiane Reinecke (Osnabrück): Alphawissen oder: das Problem mit den feinen Leuten. 
Zur Wissensproduktion über „die Oberen“ und „Reichen“ seit dem ausgehenden 19. 
Jahrhundert 
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Juliane Hornung (Köln): Gesellschaftsformierung im Zeichen der Massenmedien. Die New 
Yorker High Society in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
Jens Gieseke (Potsdam): Reich sein im Staatssozialismus. Lebensstile zwischen 
Arbeiterlichkeit und Distinktion 
Hubertus Büschel (Kassel): Der (nicht) erlaubte Reichtum: Deutungskämpfe, Moral und 
Schuld in der Entwicklungszusammenarbeit in Afrika 
Jürgen Kocka (Berlin): Kommentar 
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Körper-Märkte: Kontroversen zum Umgang mit Körpern und Leben in modernen 
Marktgesellschaften 
Leitung: Jan Logemann (Göttingen) 
Beteiligte: 
Denise Lehner-Renken (Göttingen): Zwischen Macht, Markt und Moral. Praktiken der 
Reproduktionsmedizin und das Arzt-Patientin-Verhältnis in der Bundesrepublik 
Mischa Honeck (Kassel): „Buying Young“: Transatlantische Verjüngungsökonomien in den 
1920er Jahren 
Nicole Kramer (Köln): Als der Respirator zum Haushaltsgerät wurde: Alter, Gebrechlichkeit 
und die Vermarktlichung der Intensivpflege 
Jan Logemann (Göttingen): Pietät und Recht am eigenen Körper: Bestattungen zwischen 
Markt und Moral im 20. Jahrhundert 
Hannah Ahlheim (Gießen): Kommentar 

Geschichte spielen, wie es eigentlich gewesen ist – Das Digitale Spiel im Spiegel seiner 
Authentizitätsdebatten 
Leitung: Eugen Pfister (Bern) - Tobias Winnerling (Düsseldorf) - Felix Zimmermann (Köln) 
Beteiligte: 
Charlotte Jahnz (Bonn): Moderation 
Eugen Pfister (Bern): Keine Atempause! Geschichte wird gemacht. Es geht voran! – Zum 
teleologischen Geschichtsverständnis in digitalen Spielen. Geschichte als Konstrukt 
Tobias Winnerling (Düsseldorf): Es war einmal im Jahre Quersumme Neun – oder nicht? 
Zwei Jahrzehnte wissenschaftlicher und populärkultureller Diskussionen um die Deutung 
der „Anno“-Serie 
Felix Zimmermann (Köln): Das Digitale Spiel und seine Atmosphären: Wie 
Vergangenheitsatmosphären hergestellt werden und wie sie Authentizitätsbedürfnisse 
befriedigen 
Kathrin Trattner (Bochum): #NotMyBattlefield: Zur ‚historischen Authentizität‘ als 
Kampfbegriff in Gamerdiskussionen 

Interpretations of Paul and the Dynamic of Christian-Jewish Interaction in the Later Middle 
Ages and the Early Modern Period 
Leitung: Katrin Kogman-Appel (Münster) - Wolfram Drews (Münster) 
Beteiligte: 
Jeremy Cohen (Tel Aviv): From Scholastic Synthesis to Puritan Judeo-Centrism: 
Eschatological Jewry in the Writings of Thomas Aquinas and Thomas Brightman 
Ram Ben Shalom (Jerusalem): Paul in the Eyes of Profayt Duran: Constructing a Jewish 
Paul 
Yosi Yisraeli (Jerusalem): How Jewish was Paul? A “new perspective” on Paul in 15th 
century Spain 
Claude Stuczynski (Tel Aviv): Father Antonio Vieira’s Paulinian Judeo-Gentile Interactions 
and the Conversos 
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Wessen Erbe? Deutungskämpfe um europäisch-jüdisches Kulturgut in Israel, den USA 
und Deutschland nach 1945 
Leitung: Anna-Carolin Augustin (Washington, D.C.) - Miriam Rürup (Hamburg) 
Beteiligte: 
Irene Aue-Ben-David (Jerusalem): Aus der Ferne. Neue Bezugnahmen auf die Geschichte 
des deutschen Judentums nach der Shoah (1960er/1970er Jahre) 
Anna-Carolin Augustin (Washington, D.C.): „Aus dem Brande gerettete Reste“ – Der 
Wettlauf um Zeremonialobjekte europäisch-jüdischer Provenienz nach 1945 
James McSpadden (Reno, NV): Beschlagnahmte Bücher, NS-Raubgut und Bibliotheken in 
den USA 

Miriam Rürup (Hamburg): Zwischen Hamburg und Jerusalem: Diskussionen um den 
Umgang mit dem jüdisch-archivalischen Erbe als Beispiel für den Konflikt zwischen 
Diaspora und Israel 
Moshe Zimmermann (Jerusalem): Kommentator 
Elisabeth Gallas (Leipzig): Moderation 

------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Änderungen des Programms sind vorbehalten, das Programm können Sie tagesaktuell 
einsehen unter https://www.historikertag.de/Muenchen2021/sektionen/ 

Kontakt 

Ludwig-Maximilians-Universität München 
Abteilung für Alte Geschichte 
Organisationsbüro des 53. Deutschen Historikertages 2021 
Geschwister-Scholl-Platz 1 
D-80539 München 
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12) Historikertag 2021: Podiumsdiskussionen  

Veranstalter  
Verband der Historiker und Historikerinnen Dutschlands e.V. (VHD); Verband der 
Geschichtslehrer Deutschlands e.V. (VGD) (Ludwig-Maximilians Universität München)  
Ausrichter  
Ludwig-Maximilians Universität München  
 
80539 München  
 
05.10.2021 - 08.10.2021  
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Von  
Denise Reitzenstein, 53. Deutscher Historikertag von 5. bis. 8. Oktober 2021  

53. Deutscher Historikertag – „Deutungskämpfe“ 
5. – 8. Oktober 2021 

Sektionsübersicht Podiumsdiskussion 

Abstracts und weitere Informationen auf der Homepage des Historikertages: 
https://www.historikertag.de/Muenchen2021/ 

Programm 

Maritime Gewalt, Märkte und Staatlichkeit. Deutungskämpfe an der Wende zur Neuzeit  
Leitung: Philipp Höhn (Halle an der Saale): Einführung - Ulla Kypta (Hamburg): Moderation 
- Gregor Rohmann (Frankfurt am Main): Zusammenfassung 
Beteiligte: 
Gadi Algazi (Tel Aviv) 
Eva Brugger (Zürich) 
Sebastian Kolditz (Heidelberg) 
Alexander Engel (Göttingen/Basel) 

Wissenschafliche Zeitschriften in der Krise? 
Leitung: Frank Rexroth (Göttingen): Moderation 
Beteiligte: 
Rudolf Stichweh (Bonn) 
Martin Rethmeier (München) 
Jan-Hendryk de Boer (Duisburg-Essen) 
Barbara Stollberg-Rilinger (Berlin) 
Julia Hillner (Sheffield) 

Resolution zur Mitgliederversammlung: Neue Konzepte für ein altes Problem – befristete 
Verträge und Karrierewege 
Leitung: Eva Schlotheuber (Düsseldorf) 
Weitere Informationen folgen 

Sozialdaten für die zeitgeschichtliche Forschung: Wie bauen wir die digitale Infrastruktur 
aus? 
Leitung: Christina von Hodenberg (London) 
Beteiligte: 
Lutz Raphael (Trier) 
Nicole Mayer-Ahuja (Göttingen) 
Eva Schlotheuber (Düsseldorf) 
Pascal Siegers (Mannheim) 
Sabine Reh (Frankfurt am Main) 

Wirklich so besonders? Neue Ansätze und Erkenntnisse zur Geschichte der deutsch-
israelischen Beziehungen 
Leitung: Lorena De Vita (Utrecht) - Moshe Zimmermann (Jerusalem) 
Beteiligte: 
David Witzthum (Jerusalem) 
Hubert Leber (Marburg/Haifa) 
Jeffrey Herf (Washington, D.C.) 

https://www.historikertag.de/Muenchen2021/
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Perspektiven und Herausforderungen der israelisch-palästinensischen Zusammenarbeit in 
den Altertumswissenschaften 
Leitung: Johannes Wienand (Braunschweig) in Kooperation mit der Gerda Henkel Stiftung 
Beteiligte: 
Johannes Wienand (Braunschweig): Einführung 
Hans-Joachim Gehrke (Freiburg im Breisgau): Moderation 
Yuval Baruch (Jerusalem) 
Yonathan Mizrachi (Jerusalem) 
Dieter Vieweger (Jerusalem/Amman) 

Nachhaltige Internationalisierung: Wissenschaft und Reisen in Zeiten des Klimawandels 
Leitung: Reinhild Kreis (Siegen) - Frank Bösch (Potsdam) 
Beteiligte: 
Frank Bösch (Potsdam): Moderation 
Reinhild Kreis (Siegen): Initiatorin 
Claudia Althaus (Bonn) 
Thomas Maissen (Paris) 
Frederik Schröer (Berlin) 
N.N. 

NFDI4Memory – Community-Treffen auf dem Historikertag und Vergabe des Peter-Haber-
Preises für Digitale Geschichte 
Leitung: Johannes Paulmann (Mainz) 

Klio vor dem Kadi. Geschichtsschreibung zwischen Meinungsfreiheit und 
Persönlichkeitsrecht 
Leitung: Winfried Süß (Potsdam) - Martin Sabrow (Berlin/Potsdam) 
Beteiligte: 
Martin Sabrow (Berlin/Potsdam): Moderation - Ablauf: Zwei Diskussionsrunden mit 
juristischen Perspektiven auf das Verhältnis von Äußerungsrecht und 
Geschichtsschreibung in der ersten Runde und Fallbeispielen in der zweiten 
Wolfgang Schulz (Hamburg) 
Christian Schertz (Berlin) 
Kerstin Skiba (Potsdam) 
Rüdiger Hohls (Berlin): Rezensionskritik auf dem Rechtsweg. Das Beispiel H-Soz-und-Kult 
Volkhard Knigge (Buchenwald): Ein Mythos vor Gericht: Stefan Jerzy Zweig, das „Kind von 
Buchenwald“ 
Stephan Malinowski (Edinburgh): Geheime Gutachten. Die Hohenzollern und der 
Nationalsozialismus 
Winfried Süß (Potsdam): Der Streit um das Preußenerbe 

Covid-19 und die Folgen für historische Forschung in Archiven und Bibliotheken 
COVID-19 and Archives – Exploring the Impact of a Global Pandemic on the Profession 
Moderation: Eva Schlotheuber (Düsseldorf) und Simone Lässig (Washington, D.C.) 
Beteiligte: 
Frank Bösch (Potsdam) 
Andrea Hänger (Koblenz) 
Anna Catherina Hofmann (Halle) 
Christoph Mackert (Leipzig) 

Fateful Election 2020: American Foreign Policy and Transatlantic Relations from George 
H. W. Bush to Joe Biden 
Leitung: Axel Jansen (Washington, D.C.) - Michael Kimmage (Washington, D.C.) 
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Beteiligte: 
Axel Jansen (Washington, D.C.): Moderation 
Beverly Gage (New Haven, CT) 
Britta Waldschmidt-Nelson (Augsburg) 
Christian Caryl (Washington, D.C.) 
Michael Kimmage (Washington, D.C.) 

------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Änderungen des Programms sind vorbehalten, das Programm können Sie tagesaktuell 
einsehen unter https://www.historikertag.de/Muenchen2021/sektionen/ 

 
Kontakt 

Ludwig-Maximilians-Universität München 
Abteilung für Alte Geschichte 
Organisationsbüro des 53. Deutschen Historikertages 2021 
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D-80539 München 
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13) Industrialisierung in Oberschlesien im ‚Zeitalter der Extreme‘.  
      Eine Kulturgeschichte der Wirtschaft am Beispiel des Ballestrem- 
      Konzerns ca. 1890-1950  
 
Veranstalter  
Zentrum Mittleres und Östliches Europa (TU Dresden); Museum für Kohlebergbau in Zabrze 
/ Hindenburg OS. 
Veranstaltungsort  
Digital; Zabrze/Hindenburg OS; Dresden  
 
Gefördert durch  
Bundesbeauftragten für Kultur und Medien  
 
13.10.2021 - 15.10.2021  
Anmeldefrist 
31.07.2021  
Von  
Steffen Heidrich, Institut für Geschichte/ Zentrum Mittleres und Östliches Europa, 
Technische Universität Dresden  

• de 
• en 

Das Zentrum Mittleres und Östliches Europa an der Technischen Universität Dresden und 
das Museum für Kohlebergbau in Zabrze laden ein zur Mitarbeit an dem von der 
Bundesbeauftragten für Kultur und Medien (BKM) geförderten Forschungsprojekt 
„Industrialisierung in Oberschlesien im ‚Zeitalter der Extreme‘. Eine Kulturgeschichte der 
Wirtschaft am Beispiel des Ballestrem-Konzerns ca. 1890-1950“.  

Kein Prozess prägte die „Verwandlung der Welt“ im 19. Jahrhundert stärker als die 
Industrialisierung Europas, die sich zunächst nur in einzelnen Regionen der Textil- oder 
Schwerindustrie vollzog. Oberschlesien war eine Pionierregion der Industrialisierung, in der 
die rapide wachsende industrielle Produktion die zuvor überwiegend agrarisch genutzte 
Landschaft durch die Errichtung von Gruben- und Hüttenanlagen, Arbeitersiedlungen und 
ihre Verbindung mit Eisenbahnlinien transformierte. Der Grenzraum der deutschen, 
russischen und österreich-ungarischen Kaiserreiche prägte die ethnische 
Zusammensetzung der Arbeiterschaft ebenso wie die ökonomischen Praktiken der 
oberschlesischen Unternehmerdynastien, die aus dem großgrundbesitzenden Adel 
hervorgingen.  

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhundert war die Region entscheidend für die 
Schwerindustrie- und Rüstungsproduktion. Mit der 1922 wirksam gewordenen Teilung 
infolge des Ersten Weltkriegs wurde Oberschlesien zum Streitobjekt zwischen Deutschland 
und Polen. Nach dem Überfall auf Polen 1939 annektierte das nationalsozialistische 
Deutschland den Ostteil und verwandelte ihn in einen weiteren Schauplatz seiner 
Bevölkerungspolitik und gleichzeitig in eine „Waffenschmiede“ des Reiches. Nach dem 
Zweiten Weltkrieg wurde die gesamte Region Teil des staatssozialistischen Volkspolen, das 
die Industriekonzerne verstaatlichte. Ein großer Teil der deutschsprachigen Bevölkerung 
wurde vertrieben oder ausgewiesen, somit auch die meisten Personen, die bis dahin zum 
Kreis der Besitzenden und der Führungskräfte der Montanindustrie gehörten.  
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Das Projekt verschränkt wirtschaftsgeschichtliche mit kulturhistorischen Perspektiven und 
Methoden, um die Geschichte der industriellen Prägung Oberschlesiens im deutsch-
polnischen Grenzraum zu rekonstruieren und die Wirtschaftsgeschichte in eine allgemeine 
Kulturgeschichte zu integrieren. Am Fallbeispiel des Ballestrem-Konzerns lassen sich 
Fragestellungen der Unternehmensgeschichte als Mikrohistorie der oberschlesischen 
Schwerindustrie mit der materiellen und immateriellen Ausprägung von Industriekultur über 
die Brüche des 20. Jahrhunderts hinweg verbinden. In den Blick genommen werden die 
kommunikativen, repräsentativen, erzieherischen und traditionsstiftenden Dimensionen der 
Arbeiterwohlfahrt, der Kirchen-, Siedlungs- und Firmensitzarchitektur, 
Sammlungstätigkeiten und Mäzenatentum ebenso wie die Erschließung von Rohstoffen und 
Absatzmärkten, technische Innovationen, die Nutzung von Zwangsarbeit oder der Umgang 
mit Umweltzerstörung. Die Untersuchung von ökonomischer Resilienz und Krisenrobustheit, 
internationaler Netzwerkbildung, politischem Engagement und Anpassung in sich 
verändernden politischen und wirtschaftlichen Kontexten sollen Wandel und Kontinuitäten 
adligen Führungsanspruchs im „Zeitalter der Extreme“ anschaulich werden lassen.  

Das Forschungsprojekt läuft beginnend mit einem Auftaktworkshop, der vom 13. bis 15. 
Oktober 2021 online stattfindet, bis Oktober 2023. Am Ende steht eine interdisziplinäre 
Publikation bestehend aus Beiträgen zu unterschiedlichen Aspekten der oberschlesischen 
Industriegeschichte. Durch stetigen Austausch, Projekttreffen und einen beratenden Kreis 
von Expert:innen verschiedener Disziplinen sollen Kohärenz und eine interdisziplinäre 
Perspektive der Forschungsergebnisse erhöht werden. Den Bearbeiter:innen steht der 
Zugang und Beratung im Ballestremschen Familienarchiv in Berlin und in den 
Staatsarchiven der Woiwodschaft Schlesien zur Verfügung. 
Wir bitten um Beitragsvorschläge zur methodisch reflektierten Untersuchung sämtlicher 
ökonomischer, sozialer, religiöser, politischer, baulicher, philanthropischer und 
mäzenatischer Betätigungen der Familie Ballestrem und deren Auswirkungen im genannten 
Untersuchungszeitraum oder zu vergleichenden Perspektiven auf die oberschlesische 
Industriegeschichte bzw. die adligen Industriemagnaten, die das Wirken der Ballestrems in 
Oberschlesien in ihren internationalen Bezügen verständlich werden lassen.  

Bitte schicken Sie eine Skizze (max. 3000 Zeichen) welche Gegenstand und 
Forschungsperspektive erläutert, und einem kurzen Lebenslauf mit Publikationsliste bis zum 
31. Juli 2021 an oberschl@tu-dresden.de.  

Mit den Autorinnen und Autoren, die zur Mitwirkung ausgewählt werden, wird ein 
Werkvertrag über den geplanten Forschungsbeitrag geschlossen. Vorgesehen ist ein 
Autorenhonorar in Höhe von 1500,- Euro sowie die Möglichkeit zur Erstattung von 
anfallenden Reisekosten für Bibliotheks- und Archivrecherchen, Zeitzeugen-Interviews oder 
Ähnliches. Das Honorar wird bei Vertragsabschluss zu einem Drittel ausgezahlt, die 
restlichen zwei Drittel werden bei Textabgabe zum 31. März 2023 fällig. 

Beiträgerinnen und Beiträger verpflichten sich außerdem zur Teilnahme an Projekttreffen, 
die für März 2022 in Zabrze und Oktober 2022 in Dresden anvisiert sind. 
Workshops und Konferenz werden in deutscher und englischer Sprache durchgeführt. 
Spätestens zwei Wochen nach Anmeldeschluss ergehen Einladungen zu einem digitalen 
Workshop zum Projektstart im Oktober. Wir freuen uns auf Ihre aktive Teilnahme! 

Anmeldung und Rückfragen 
Steffen Heidrich 
E-Mail: oberschl@tu-dresden.de 
Telefon: 0351 463-37865 (Sekretariat) 
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Kontakt 

Steffen Heidrich 
E-Mail: oberschl@tu-dresden.de 

Zitation 
Industrialisierung in Oberschlesien im ‚Zeitalter der Extreme‘. Eine Kulturgeschichte der 
Wirtschaft am Beispiel des Ballestrem-Konzerns ca. 1890-1950. In: H-Soz-Kult, 04.06.2021, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-98007>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  

 

14) Nachwuchskolloquium zur Militärgeschichte  

Nachwuchskolloquium zur Militärgeschichte 

Veranstalter  

Lehrstuhl für Militärgeschichte / Kulturgeschichte der Gewalt, Universität Potsdam  

14469 Potsdam  

14.10. bis  15.10.2021  

Von  

Alex J. Kay, Historisches Institut, Universität Potsdam  

• de 
• en 

Nachwuchskolloquium zur Militärgeschichte 

Das Bundesamt für Ausrüstung, Informationstechnik und Nutzung der Bundeswehr – 
vertreten durch den wissenschaftlichen Beirat des Förderpreises für Militärgeschichte und 
Militärtechnikgeschichte – veranstaltet in Kooperation mit der Universität Potsdam, dem 
Arbeitskreis Militärgeschichte, dem Arbeitskreis Militär und Gesellschaft der Frühen Neuzeit 
und dem ZMSBw Potsdam am 14. und 15. Oktober 2021 an der Universität Potsdam ein 
Nachwuchskolloquium zur Militärgeschichte. 

• de 
• en 

Nachwuchskolloquium zur Militärgeschichte 

Das Nachwuchskolloquium zur Militärgeschichte wendet sich gezielt an Doktorandinnen 
und Doktoranden. Ihnen soll hier die Gelegenheit gegeben werden, Ihre Studien mit einem 
international und interdisziplinär besetzten Auditorium epochenübergreifend zu diskutieren. 
Die Konferenzsprachen sind Deutsch und Englisch. 

 

http://www.hsozkult.de/event/id/event-98007
https://www.hsozkult.de/event/id/event-98593#mtAc_event-67413
https://www.hsozkult.de/event/id/event-98593#transTab_main
https://www.hsozkult.de/event/id/event-98593#transTab_en
https://www.hsozkult.de/event/id/event-98593#transTab_event_main
https://www.hsozkult.de/event/id/event-98593#transTab_event_0_en
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Die Veranstaltung ist für alle methodischen, thematischen oder zeitlichen Perspektiven von 
der Antike bis zur Zeitgeschichte offen.  

Die Fahrt- und Übernachtungskosten der Vortragenden (Bahnfahrt 2. Klasse / Flugklasse 
Economy) werden von den Veranstaltern übernommen. Eine kurze Skizze (1 Seite) des 
Vortragsthemas und einen kurzen Lebenslauf schicken Sie bis zum 7. August 2021 per E-
Mail bitte an folgende Adresse: 

Dr. Alex Kay 
Universität Potsdam 
Am Neuen Palais 10 
14469 Potsdam 
E-Mail: alex.kay@uni-potsdam.de 

Kontakt 

Dr. Alex Kay 
Universität Potsdam, Am Neuen Palais 10, 14469 Potsdam 
alex.kay@uni-potsdam.de 

Zitation 

Nachwuchskolloquium zur Militärgeschichte. In: H-Soz-Kult, 28.06.2021, 

<www.hsozkult.de/event/id/event-98593>. 

Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 

This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 

permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 

hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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15) Stadterweiterung in Zeiten der Reurbanisierung – neue Suburbanität?  

Stadterweiterung in Zeiten der Reurbanisierung – neue Suburbanität? Online-
Abschlusstagung des Forschungsverbunds Neue Suburbanität (Universität Kassel) 

Veranstalter: Forschungsverbund Neue Universität (Universität Kassel)  
 
Kassel/Online  
 
25.10. bis  26.10.2021  
 
Anmeldefrist: 
22.07.2021  
Von  
Henriette Bertram, Institut für urbane Entwicklungen, Universität Kassel  

Ich möchte gerne auf die Abschlusstagung unseres Forschungsverbunds "Neue 
Suburbanität" hinweisen, für die Beiträge noch herzlich willkommen sind. 

Stadterweiterung in Zeiten der Reurbanisierung – neue Suburbanität? Online-
Abschlusstagung des Forschungsverbunds Neue Suburbanität (Universität Kassel) 

Nach fast zwei Jahrzehnten der überwiegenden Reurbanisierung mit all ihren positiven wie 
negativen Aspekten verändern sich sowohl die fachlichen Debatten als auch die 
Stadtentwicklungspraxis wieder hin zu einer verstärkten Bautätigkeit am Stadtrand. In 
mehreren deutschen Großstädten entstehen neue Stadtteile für bis zu Zehntausend 
zukünftige Bewohner:innen. Dabei ist davon auszugehen, dass veränderte Lebensstile, 
Haushaltsstrukturen und Arbeitsmärkte, die Ausdifferenzierung von Wohn- und 
Wohnungstypen, von Trägerformen sowie die Infragestellung klassischer „Schlafstädte“ 
neue Formen von Suburbanität hervorbringen. Die sich hierbei herausbildenden Milieus, 
stadt- und freiraumplanerischen Leitbilder, Quartierstypen, Governancearrangements und 
Umsetzungsstrategien sind bislang im Hinblick auf ihre Wirkungen für die Stadtproduktion 
noch wenig erforscht.  

Fragen, die sich in Bezug auf die neuen Quartiere stellen, sind z. B.:  
 
- Wer lebt eigentlich heute im suburbanen Raum, und unterscheidet sich dieses Leben von 
dem in älteren Siedlungen? Findet eine Ausdifferenzierung in verschiedene Suburbanitäten  
statt? Welche Zielgruppen sprechen die neuen Quartiere wodurch an? Wie organisieren die 
Bewohner ihren Alltag? Welche (sozial-) räumlichen Strukturen unterstützen sie dabei? 
 
- Wie entsteht suburbanes Leben durch Planung und Aneignung von Gebäuden und ihrem 
Umfeld? Unterscheiden sich die Arten der Vergemeinschaftung in den neuen Quartieren 
von denen in gewachsenen (innerstädtischen) Umfeldern? 
 
- Welche Immobilienangebote werden von welchen Akteuren geschaffen? Welche (neuen) 
Akteure übernehmen welche Aufgaben und haben welche Kompetenzen? Wie werden 
Nutzungsinteressen in die Planungsvorhaben einbezogen? Wie entsteht soziale und 
nutzungsbezogene Mischung?  
 
- Wie sind suburbane Siedlungen heute strukturiert? Wie gestaltet sich der Bezug zur 
Landschaft, welche freiraumplanerischen Leitbilder lassen sich erkennen? Welche 
Freiraumbedingungen werden erzeugt? 

https://www.hsozkult.de/event/id/event-98436#mtAc_event-67276
https://www.hsozkult.de/event/id/event-98436#mtAc_event-67276
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- Wo am Stadtrand werden suburbane Quartiere überhaupt entwickelt? Was sind die 
Suchkriterien, und welchen planerischen Leitbildern folgen die Planer der suburbanen 
Siedlungen derzeit? 

Die Tagung wird vom Forschungsverbund „Neue Suburbanität“ am Fachbereich Architektur 
Stadtplanung Landschaftspanung der Universität Kassel veranstaltet und findet online als 
Videokonferenz am 25. und 26. Oktober statt. Wir freuen uns über Vorschläge für Beiträge 
zu den oben genannten oder ergänzenden Fragestellungen aus den Disziplinen der Stadt- 
und Landschaftsplanung, Architektur, Geographie, Soziologie, Politik-, 
Kulturwissenschaften und darüber hinaus. Es sind Beiträge von Nachwuchs- oder 
etablierteren Wissenschaftler sowie aus der Praxis willkommen. Abstracts von maximal 400 
Wörtern bis zum 22. Juli 2021 senden Sie bitte an Henriette Bertram (hen-
riette.bertram@asl.uni-kassel.de) und Arvid Krüger (arvid.krueger@asl.uni-kassel.de). 

Kontakt 

henriette.bertram@asl.uni-kassel.de 
arvid.krueger@asl.uni-kassel,de 

https://www.uni-kassel.de/projekte/suburbanitaet/forschungsverbund-neue-
suburbanitaet.html 

 
Zitation 
Stadterweiterung in Zeiten der Reurbanisierung – neue Suburbanität?. In: H-Soz-Kult, 
20.06.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98436>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.uni-kassel.de/projekte/suburbanitaet/forschungsverbund-neue-suburbanitaet.html
https://www.uni-kassel.de/projekte/suburbanitaet/forschungsverbund-neue-suburbanitaet.html
http://www.hsozkult.de/event/id/event-98436


Seite 478 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 794 vom 22.07.2021 
 

16) Der große Aufbruch 1968 – ein Mythos von gestern. Tagung der BAG für  

      Ostdeutsches Kulturerbe im Unterricht e. V. 

      in Soest, November 2021 
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17) Die mehrsprachige Stadt (ca. 125 bis ca. 1800) 
  
Veranstalter  
Dr. John Gallagher (University of Leeds, UK) und Prof. Ulrike Krampl (université de 
Tours/CeTHiS, Frankreich)  
Veranstaltungsort  
Online  
 
37000 Tours / France  
 
05.11.2021 - 05.11.2021  
Frist: 
20.07.2021  
Von  
Ulrike Krampl, Département d'histoire et d'archéologie, Université de Tours  

Städte waren und sind Räume der Mehrsprachigkeit. Bislang haben Historiker:innen der 
vormodernen Stadt ihre Aufmerksamkeit jedoch kaum darauf gerichtet, wie Sprachen die 
städtische Gesellschaftsordnung mitbestimmten. Auch die Sozialgeschichte der 
Sprache(n), wie sie sich seit den 1990er-Jahren entwickelt, hat die räumliche Dimension 
von Mehrsprachigkeit nur wenig berücksichtigt. 

Doch befördert gerade die Stadt als Ort von Macht, von kulturellem Austausch sowie als 
Schnittstelle ökonomischer und symbolischer Zirkulation den Kontakt zwischen Sprachen 
und damit auch, wie die historische Soziolinguistik unterstrichen hat, von Sprachwandel. 
Der Workshop möchte nun Historikern des Mittelalters und der frühen Neuzeit dazu 
einladen, in einer sozial- und kulturhistorischen Perspektive die Interaktionen zwischen 
Mehrsprachigkeit und städtischem Wandel zu diskutieren. 

Der veranschlagte Zeitraum ist sowohl vom Aufschwung des europäischen Städtewesens 
als auch von der Konsolidierung der modernen bzw. Nationalsprachen gekennzeichnet. 
Nicht zuletzt angesichts des medialen Wandels, der konfessionellen Spannungen und der 
Intensivierung globaler Vernetzung ist von einem offenen Sprachenbegriff auszugehen, der 
Sprachen in ihrer sozialen, regionalen, institutionellen und medialen Differenzierung 
gleichermaßen berücksichtigt, auf Gesten und Gebärden beruhende Praktiken mit 
einbezieht und damit potenziell ein breites Spektrum kommunikativer Fähigkeiten (abilities) 
ausschöpft. 

Ziel des Workshops ist es danach zu fragen, wie sprachliche Differenz dazu beigetragen 
hat, das städtische Leben der Vormoderne zu gestalten. Erwünscht sind vorzugsweise 
Beiträge, die eine systematische Herangehensweise an die städtische Sprachenvielfalt 
versuchen, und dabei sowohl den Zusammenhang von Sprachen und Macht als auch die 
mit Sprachenverwendung verbundene Agency im materiellen und sozialen Raum der Stadt 
reflektieren. Die Berücksichtigung der Kategorie Geschlecht erscheint dabei als ein 
besonderes Forschungsdesiderat. 

Folgende Themenfelder können Anregungen liefern: 
- Sprachendifferenz und Machtbeziehungen (sozialer bzw. institutioneller Art, Geschlecht, 
Ethnie, etc.) 
- Mobilität, Migration und städtische Sprachenvielfalt 
- mehrsprachige Stadträume (Haus, Werkstatt, Schule, Straβe, etc.) 
- übersetzen und sprachliche Mittlertätigkeit in der Stadt 
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- Spracharbeit und städtische Gesellschaft 
- Regierungs- und Herrschaftspraktiken (in) einer mehrsprachigen Stadt 
- mehrsprachige städtische Schreibpraktiken 
- mehrsprachige Mündlichkeit und städtische Kommunikation 
- städtische Mehrsprachigkeit im Kontext kolonialer Expansion und imperialer Verflechtung 

Die Tagungssprachen sind Deutsch, Französisch und Englisch. Bitte senden Sie Ihren 
Beitragsvorschlag in Form eines Abstracts (max. 2.000 Zeichen / 300 Wörter) und einer 
Kurzvita (max. 2 Seiten) bis zum 20. Juli 2021 an Ulrike Krampl (ulrike.krampl@univ-tours.fr) 
und John Gallagher (j.gallagher1@leeds.ac.uk). 

Kontakt 

ulrike.krampl@univ-tours.fr, j.gallagher1@leeds.ac.uk 

Zitation 
Die mehrsprachige Stadt (ca. 125 bis ca. 1800). In: H-Soz-Kult, 13.07.2021, 
<www.hsozkult.de/event/id/event-98853>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 
 

18) Ungleichzeitigkeiten und Divergenzen in der Entwicklung  
      Ostmitteleuropas seit 1989  
 
Veranstalter  
Collegium Carolinum in Kooperation mit dem Lehrstuhl für Geschichte Ost- und 
Südosteuropas der Ludwig-Maximilians-Universität München  
 
83730 Fischbachau  
 
11.11. bis 14.11.2021  
Anmeldefrist 
15.07.2021  
Von  
Judith Brehmer  

1989 schienen die Staaten Ostmitteleuropas wie unter Laborbedingungen in einer sehr 
ähnlichen Situation zu sein: Sie teilten die Erfahrungen einer sozialistischen Diktatur, die 
alle Bereiche des politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens einschneidend 
verändert hatte. Die Revolution von 1989 schuf - bei aller Unterschiedlichkeit der 
vorangehenden Prozesse - einen Moment der Gleichzeitigkeit in den ostmitteleuropäischen 
Ländern. Die 1993 von der EU eröffneten Beitrittsperspektiven nach den Kopenhagener 
Kriterien (Konditionalität) ließen einen gleichgerichteten und gleichzeitigen Prozess der 
Annäherung Polens, der Slowakei, Tschechiens und Ungarns an die EU erwarten. 

Doch zeichnete sich bald eine unterschiedliche Entwicklung ab, als sich in der Slowakei 
bereits Mitte der neunziger Jahre autoritäre Tendenzen unter dem Ministerpräsidenten 
Vladimír Mečiar zeigten, die 1997 zunächst zum Ausschluss des Landes aus dem Kreis der 
für den Beitritt zu NATO und EU vorgesehenen Länder führten. Heute erscheint die  

http://www.hsozkult.de/event/id/event-98853
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Slowakei paradoxerweise als das Land Ostmitteleuropas, in dem die verfassungsmäßige 
Ordnung am meisten gewahrt wird. Andere Divergenzen kommen hinzu: So kann man in 
Polen und Ungarn eine Regierungspolitik beobachten, die gegenüber der EU-Kommission 
kritisch ist, während in der Bevölkerung nach wie vor EU-freundliche Stimmung vorherrscht. 
Dagegen hat sich in Tschechien bei einer insgesamt mehr an den Vorgaben der EU 
orientierten Politik in der Bevölkerung eine Skepsis gegenüber der EU verbreitet. Auch im 
wirtschaftlichen Bereich tun sich bei genauerer Betrachtung zahlreiche Divergenzen auf. 

Das Ziel der Tagung ist es, die Entwicklungen in den Bereichen Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft in den ostmitteleuropäischen Staaten vergleichend zu betrachten und auf ihre 
Unterschiede hin zu untersuchen. Als Fluchtpunkt der Diskussion soll die Frage dienen, ob 
die Ungleichzeitigkeiten und Divergenzen aus dem Prozess der Transformation erklärt 
werden können oder die Berücksichtigung von länger angelegten, historischen Spezifika 
erfordern, die im revolutionären Prozess von 1989 zunächst nicht sichtbar waren. 

Die Vorträge mit einer Länge von 20 Minuten können in deutscher oder englischer Sprache 
gehalten werden. Reise- und Unterbringungskosten werden übernommen. Die Herausgabe 
eines Tagungsbandes in englischer Sprache ist beabsichtigt. 

Konzeption: Prof. Dr. Martin Schulze Wessel (München), Dr. Darina Volf (München) 

Themenvorschläge für Vorträge sind willkommen! Bei Interesse reichen Sie bitte eine Skizze 
Ihres geplanten Vortrags (ca. 1 Seite) in deutscher, tschechischer, slowakischer oder 
englischer Sprache bis zum 15.07.2021 ein bei Miroslava Valicek: 
miroslava.valicek[at]collegium-carolinum.de 

Kontakt 

Miroslava Valicek: miroslava.valicek[at]collegium-carolinum.de 

Zitation 
Ungleichzeitigkeiten und Divergenzen in der Entwicklung Ostmitteleuropas seit 1989. In: H-
Soz-Kult, 04.06.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98143>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
 

 
 

19) Die Herrnhuter Brüdergemeine als Impulsgeber für religiöse und kulturelle  
      Innovation im 18. Jahrhundert  

18.-21. Nov. 2021, Herrnhut 

Veranstalter  
University of Gothenburg, Johannes Gutenberg Universität Mainz, Herrnhuter 
Brüdergemeine (Prof. Dr. Christer Ahlberger, Prof. Dr. Wolfgang Breul, Dr. Peter Vogt)  
Ausrichter  
Prof. Dr. Christer Ahlberger, Prof. Dr. Wolfgang Breul, Dr. Peter Vogt 
  
Veranstaltungsort  
Komensky Gäste- und Tagungshaus  

http://www.hsozkult.de/event/id/event-98143
https://www.hsozkult.de/event/id/event-98133#mtAc_event-67046
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Gefördert durch  
Deutsche Forschungsgemeinschaft, Historische Kommission zur Erforschung des 
Pietismus, Graf Zinzendorf Stiftung, Axel Springer Stiftung  
 
02747 Herrnhut  
 
18.11.2021 - 21.11.2021  
Von  
Wolfgang Breul, Evangelische Theologie Kirchengeschichte, Universität Mainz  

Die Tagung möchte die vielfältige interdisziplinäre Forschung der letzten Jahrzehnte zur 
Herrnhuter Brüdergemeine des 18. und frühen 19. Jahrhunderts - mit ihren theologischen, 
liturgischen und organisatorischen Neuerungen sowie ihrem hohen Grad an Aktivität und 
Mobilität - verknüpfen und miteinander ins Gespräch bringen. 

Die Herrnhuter Brüdergemeine (engl.: Moravian Church) ist innerhalb der internationalen 
Reformbewegung des Pietismus im 17. und 18. Jahrhunderts die vermutlich wichtigste 
Gemeindebildung. Ihre bis heute anhaltende Prägekraft verdankt die unter der Leitung des 
Reichsgrafen Nikolaus Ludwig von Zinzendorf (1700–1760) gegründete Brüdergemeine 
wesentlich dem hohen Grad an Aktivität und Mobilität einerseits und einer Reihe von 
attraktiv wirkenden theologischen, liturgischen und organisatorischen Neuerungen 
andererseits. Dazu gehören insbesondere ein innovativer, transkonfessioneller 
Kirchenbegriff, die Ausbildung einer eigenständigen religiösen Sozialordnung, die auch eine 
Neubestimmung des Geschlechterverhältnisses beinhaltete, die zugespitzte Formulierung 
theologischer Positionen in Auseinandersetzung mit den Herausforderungen der 
Aufklärung, ein Verständnis von Mission, das die kulturelle und soziale Identität ihrer 
Adressaten in einem für das 18. Jahrhundert beachtlichen Maß akzeptierte, und eine große 
Zahl neuer religiöser Praktiken und Gottesdienstformen. Die Tagung möchte die vielfältige 
interdisziplinäre Forschung der letzten Jahrzehnte verknüpfen und miteinander ins 
Gespräch bringen. 

Programm 

Keynotes: 

Peter Zimmerling: Doch ein Luther redivivus? Der Einfluss Luthers auf Zinzendorfs 
Ekklesiologie. 

Markus Matthias: Empfindsame Religion – Zinzendorfs theologie- und kulturgeschichtliche 
Bedeutung 

Peter Vogt: Herrnhut als christliche Sozialutopie 

Wolfgang Breul: Zinzendorfs ekklesiologisches Konzept als Grundlage von Diasporaarbeit 
und Mission 

Gisela Mettele: Transit und Transformation. Die Gemeine auf der Reise 

Detailliertes Programm: siehe Homepage 

Kontakt 
Prof. Dr. Wolfgang Breul, Johannes Gutenberg-Universität Mainz, breul@uni-mainz.de 
https://moravianconference2021.uni-mainz.de/ 

https://moravianconference2021.uni-mainz.de/
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20) Wie bekommt man das Völkische aus den Köpfen? Reeducation und  
      Reorientation im besetzten Deutschland 1945 bis 1955. Der Stellenwert  
      völkischer Ideologien für Alliierte, deutsche Länder und die  
      Bundesregierung  
 
Veranstalter  
Geschichte und Zukunft e.V. und Konrad-Adenauer-Stiftung (Konrad-Adenauer-Stiftung)  
Ausrichter  
Konrad-Adenauer-Stiftung  
Veranstaltungsort  
Akademie der Konrad-Adenauer-Stiftung, Tiergartenstraße 35  
 
10785 Berlin  
 
26.11.2021  
Anmeldefrist  
01.07.2021  
Von  
Barbara Nowak  

In den vergangenen Jahren hat die Forschung erhebliche Fortschritte beim Verständnis der 
sich über weit über ein Jahrhundert hinweg entwickelnden völkischen Ideologie gemacht. 
Während die völkischen Bewegungen des 19. Jahrhunderts mittlerweile gut erforscht sind, 
ebenso die völkischen Ideologien der Zwischenkriegszeit, die in den Ideologien des 
nationalsozialistischen Regimes aufgingen, lag ein Bereich bislang im Schatten: die 
unmittelbare Nachkriegszeit. 

Bereits während des Krieges gab es auf alliierter Seite verschiedene Überlegungen, wie die 
deutsche Bevölkerung nach dem absehbaren Ende des NS-Regimes demokratisiert werden 
könne. Zu den Ergebnissen zählten die Arbeiten Kurt Lewins ebenso wie das German 
Educational Reconstruction Committee, die Entnazifizierungsverfahren, die 
Spruchkammern, die Amerika-Häuser, aber auch in Teilen Aufbauprogramme wie der 
Marshall-Plan, die Diskussionen um die Entstehung und Durchsetzung des Art. 131 GG und 
vieles mehr. 

Zu den Akteuren der Reeducation gehörte Ernst Cramer (1913-2010). Der gebürtige 
Augsburger, vor der NS-Verfolgung nach mehrwöchiger KZ-Haft in die USA entkommen, 
während seine Eltern und sein jüngerer Bruder in Sobibor ermordet wurden, gehörte ab 
1945 zu den Presseoffizieren der US-Militärregierung und wirkte wesentlich an der 
Neugründung deutscher Zeitungen mit. Später machte er Karriere bei Axel Springer, dessen 
engster Vertrauter er viele Jahre lang war. Cramer, dessen Nachlass viele hundert 
Aktenbände umfasst, personifiziert die praktische Seite der Reeducation.  

http://www.hsozkult.de/event/id/event-98133
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Wie er versuchten weitere Protagonisten mit unterschiedlichen Maßnahmen auf vielen 
Ebenen, das Völkische aus den Köpfen zu bekommen. Zu diesen Protagonisten zählten 
staatliche Akteure auf alliierter Seite, aber auch Nichtregierungsorganisationen. Ebenso 
zählten dazu die deutschen Kommunen, die Länder und die Bundesregierung.  

Ziel der Tagung ist es, besser zu verstehen, welchen Stellenwert völkische Ideologie und 
weitere ideologische Strömungen für die Akteure besaßen um ihre Umerziehungsgedanken 
erfolgreich umzusetzen. 

Die internationale, interdisziplinäre Tagung findet am 26.11.2021 statt und richtet sich 
sowohl an Wissenschaftler der Germanistik, Rechtswissenschaften, Geschichte, 
Sozialwissenschaften und Politologie, als auch an Experten, aus dem politischen Betrieb. 
Die Vorträge sollen nicht länger als 20 Minuten sein. 
Die Konferenz wird organisiert von Geschichte und Zukunft e.V. (www.ge-zu.org) und der 
Konrad-Adenauer-Stiftung. Veranstaltungsort ist die Akademie der Konrad-Adenauer-
Stiftung, Tiergartenstraße 35, 10785 Berlin.  

Die Kosten der An- und Abreise, Mahlzeiten während des Tagungsprogramms und 
erforderlichenfalls der Übernachtung übernehmen die Veranstalter. Am Vortag findet die 
pandemiebedingt verschobene 4. Jahrestagung zum Thema „Von völkischem Aufbruch zu 
mörderischer Politik. Die völkischen Ursprünge nationalsozialistischer Ideologie“ statt. Für 
eine begrenzte Anzahl an Referenten werden die Übernachtungen vom Vortag zur 
Ermöglichung der Teilnahme an der 4. Jahrestagung ebenfalls übernommen. 

Interessierte reichen bitte Abstracts im Umfang von 300 Worten nebst Kurz-CV (10 Zeilen) 
bis zum 01.07.2021 ein.  

Die Beiträge der Referenten sollen im Jahresband 2022 der neuen Reihe „Politik – Ideologie 
- Wissenschaft“ beim Verlag Walter de Gruyter erscheinen, Herausgegeben von Dirk 
Rupnow et al. 

 
Programm 

08:30h Frühstück 

09:00h Grußwort der Konrad-Adenauer-Stiftung: Dr. Michael Borchard 

09:10h Begrüßung und Einführung: Prof. Dr. Dirk Rupnow 

09:30h Panel I: Die Vorbereitungen der Re-education bis zum 09.05.1945, Kulturgutschutz 
und Wiedergutmachung. Anschließend Diskussion. Moderation: Prof. Dr. Lynn Rother 

11:00h Kaffeepause 

11:30h Panel II: Zuckerbrot und Peitsche: Die Re-education-Programme als Teil eines 
Gesamtkonzepts: German Educational Reconstruction Committee, Spruchkammern, 
Marschallplan. Anschließend Diskussion. Moderation: Prof. Dr. Bernd-A. Rusinek 

13:20h Mittagspause  

14:20h Panel III Die Teile des Ganzen: Das Wirken von Ernst Cramer, Matthias Walden und 
die Nachkriegspresse als Teil der re-education. Moderation: PD Dr. Matthias Oppermann 
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16:00h Kaffeepause 

16:30h Abschlussdiskussion mit Gästen: Die Re-education, Ernst Cramer und die 
Deutschen. Moderation: Sven-Felix Kellerhoff (Die WELT).  

17:45h Ende der Veranstaltung / Umtrunk 

Kontakt 

Geschichte & Zukunft Wissenschaftsplattform © 
c/o History & Dokumentation e.V. 
Geschäftsstelle Berlin 
Theklastr. 20 
12205 Berlin 

ge.zu.tagung@hhu.de 

https://ge-zu.org/ 
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21) Nachgeholte Historisierung? Der Braunkohlenbergbau als  
      Herausforderung für Geschichtswissenschaft und -vermittlung  
 
Veranstalter  
Institut für Landesgeschichte, Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-
Anhalt  
Veranstaltungsort  
Landesmuseum für Vorgeschichte  
 
06114 Halle (Saale)  
 
02.12. bis 03.12.2021  
Anmeldefrist  
31.07.2021  
Von  
Jan Kellershohn, Institut für Landesgeschichte, Landesamt für Denkmalpflege und 
Archäologie Sachsen-Anhalt  

Das anvisierte Ende des Braunkohlenbergbaus wirft die Frage nach der Historisierung 
dieses Industriezweigs auf. Auf dem Workshop sollen zunächst Ansätze zur Erforschung 
der Geschichte des Braunkohlenbergbaus diskutiert werden. Darüber hinaus dient der  

 

https://ge-zu.org/
http://www.hsozkult.de/event/id/event-98267
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Austausch dazu, die Potentiale des Paradigmas der Industriekultur auszuloten. Zuletzt steht 
der Mehrwert transregionaler Perspektiven für die Erforschung und Vermittlung der 
Geschichte der Braunkohlenreviere im Mittelpunkt. 

Der geplante Ausstieg aus der Braunkohleförderung und -verstromung in Deutschland bis 
Ende der 2030er Jahre stellt die Landes- und Regionalgeschichte sowie die entsprechenden 
Kulturinstitutionen vor große Herausforderungen. Der Braunkohlenbergbau ist das 
hässliche Entlein sowohl der Montan-, Wirtschafts-, Sozial-, Landes- und 
Umweltgeschichte; die Erforschung seiner Geschichte steckt noch in den Kinderschuhen. 
Vor allem die Geschichtsschreibung zum Mitteldeutschen Revier und zur Verflechtung von 
Braunkohle- und Chemieindustrie ist von Desiderata geprägt. Dass erste 
Historisierungsversuche abgebrochen sind, erstaunt umso mehr, als sich die Geschichte 
dieses Industriezweigs durch Problemkonstellationen auszeichnet, die gängigen Zäsuren 
und Erzählungen verschiedener historiographischer Subdisziplinen entgegenläuft: 
Arbeitshistorisch lässt die frühe Vollmechanisierung die Diagnose einer „Carbon 
Democracy“ (Timothy Mitchell) fragwürdig werden. Wirtschaftshistorisch handelt es sich um 
eine verschleppte Deindustrialisierung, die selbst mit dem geplanten Auslaufen Ende der 
2030er Jahre noch in weiter Ferne liegt. Landes- und regionalhistorisch zeigt sich ein 
Industriezweig, dessen regionales Identifikationspotential zumindest strittig war und ist und 
der immer auch als Bedrohung des Eigenen wahrgenommen wurde. In vergleichender 
Perspektive scheint es sich bei dem Braunkohlenbergbau um einen Industriezweig zu 
handeln, dessen Entwicklung ein Proprium der deutschen Geschichte darstellt. Darüber 
hinaus verteilte er sich auf mehrere Reviere – vor allem das Mitteldeutsche, das Lausitzer 
sowie das Rheinische Revier – und fungierte damit, zum Beispiel im Gebiet um Helmstedt, 
sowohl als verbindenden als auch als trennendes Element zwischen DDR und BRD. 

Auch auf Vermittlungsebene bleibt der Braunkohlenbergbau hinter vergleichbaren 
Industriezweigen zurück. Anfang der 2000er Jahre diagnostizierte Rainer Slotta, dass sich 
das „minderwertige Mineral“ – auch nach einer ersten Historisierungswelle im 
Mitteldeutschen und vor allem im Lausitzer Braunkohlenrevier – durch eine „minderwertige 
Geschichte“ auszeichne. Trotz erster Erfolge steht die industriekulturelle Inwertsetzung der 
Hinterlassenschaften der Braunkohle und die Einbettung in ein übergreifendes Narrativ 
noch am Anfang; die Potentiale des Paradigmas der Industriekultur für die Geschichte 
dieser Branche wurden noch nicht hinlänglich ausgelotet; die durch die deutsche Teilung 
bedingten Wahrnehmungs- und Erinnerungsasymmetrien nicht hinreichend reflektiert. 

Vor diesem Hintergrund sollen auf dem Workshop Forschungs- und 
Vermittlungsperspektiven zur Geschichte der Braunkohleindustrie diskutiert werden. 
Folgende drei Komplexe stehen dabei im Mittelpunkt: 

Erstens soll nach Ansätzen zur Erforschung der Geschichte der Braunkohlenindustrie 
gefragt werden. Inwieweit ergab sich die Bedeutung dieses Industriezweiges nie 
ausschließlich aus seiner Sozial- und Wirtschaftsgeschichte im engeren Sinne, sondern aus 
seiner Funktion als Medium gesellschaftlicher Selbstthematisierung? Inwieweit wurden über 
diese umstrittene Industrie immer auch weiterreichende Fragen verhandelt: nach dem 
Verhältnis von Mensch und der Gestaltbarkeit seiner Umwelt; nach der räumlichen 
Zugehörigkeit von Menschen und der Bedeutung von Eigentum und Besitz 
(Umsiedlung/Enteignung); nach Ansprüchen räumlicher Identität, Natürlichkeit und 
Authentizität (Rekultivierung); nach Bewahrung und Zerstörung; nach dem Verhältnis von 
Mensch und Maschine sowie nach der Bedeutung energiepolitischer Souveränität? Welche 
Möglichkeiten bietet vor diesem Hintergrund eine Erinnerungs- und Erfahrungsgeschichte 
der Braunkohle? 
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Zweitens steht die Frage nach dem Potential des Paradigmas der Industriekultur im 
Mittelpunkt. Eignet sich ein Konzept, das aus dem spezifischen Kontext des westdeutschen 
Ruhrgebiets der 1960er/70er Jahre stammt, als Blaupause für die kulturellen  

Herausforderungen des Braunkohlenausstiegs? Welche Schwerpunkte produziert dieses 
Konzept? Wo ist es erforderlich, den Blick zu weiten? Welche Erweiterungen wie eine 
Erfahrungs- und Kulturgeschichte des Industriellen lassen sich aus den Perspektiven der  

Drittens soll das Konzept der Transregionalität auf sein Vermittlungs- wie 
historiographisches Potential für die Geschichte der Braunkohlenreviere befragt werden. 
Das Wirken von Individuen wie Walther Rathenau, Hermann Gruhl, Carl Adolf Riebeck oder 
Konrad Piatscheck oder die Geschichte des Petschek-Konzerns belegen beispielsweise, 
dass das Mitteldeutsche mit anderen Braunkohlerevieren vielfältig verwoben war. Wie lässt 
sich dem Ineinandergreifen von regionaler Verankerung und transregionaler Verflechtung 
historiographisch wie geschichtskulturell Rechnung tragen? Welche Raumwahrnehmungen 
und Weltbeziehungen prägten diesen Industriezweig? Inwieweit erfordert der 
Braunkohlenbergbau also eine grundsätzlich neue Perspektive auf die Geschichte 
schwerindustrieller Ballungsräume? 

Um Beitragsvorschläge im Umfang von max. 500 Wörtern mit knapper biographischer Notiz 
wird bis zum 31. Juli 2021 an jkellershohn@lda.stk.sachsen-anhalt.de gebeten. Eine 
Publikation der Beiträge ist in der Reihe des Instituts für Landesgeschichte Sachsen-Anhalts 
geplant. Die Kosten für Reise und Übernachtung werden übernommen. 

Kontakt 

Dr. des. Jan Kellershohn 
Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt Landesmuseum für 
Vorgeschichte 
Abt. 6: Institut für Landesgeschichte 
Wissenschaftlicher Referent 
Richard-Wagner-Straße 9 
06114 Halle (Saale) 

Tel.: 0345-2939796 
E-Mail: JKellershohn@lda.stk.sachsen-anhalt.de 

https://archlsa.de/ 
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22) Zeit in der Landesgeschichte  

Veranstalter  
Martin Göllnitz (Marburg), Markus Müller (München) und Evelien Timpener (Gießen)  
 
Veranstaltungsort  
Just-Liebig-Universität Gießen  
 
13. bis 14.01.2022  
Anmeldefrist: 
31.07.2021  
 
Von  
Markus Christopher Müller  

Eine wissenschaftliche Tagung der AG Landesgeschichte des Verbands der Historikerinnen 
und Historiker Deutschlands lädt Promovierende und PostDocs der Landesgeschichte nach 
Gießen ein, um dort über die ihren Abschlussarbeiten und Forschungen zugrundeliegende 
Konzeption von Zeit zu reflektieren und zu referieren. 

Zeit in der Landesgeschichte 

Zeit kann und muss als eine der zentralen Kategorien der Geschichtswissenschaft 
bezeichnet werden: sowohl methodisch als auch thematisch. Ohne Zeit oder ohne eine 
gewisse Konzeption von Zeit gäbe es keine Vorstellung von Geschichte und so nicht einmal 
die Möglichkeit, diese wissenschaftlich zu untersuchen. Trotzdem ist immer wieder von einer 
gewissen „Zeitvergessenheit“ die Rede, da die Geschichtswissenschaft ihren Umgang mit 
Zeit zu wenig bewusst reflektiere. Gerade der wissenschaftliche Nachwuchs hat die Chance, 
sich schon in den akademischen Qualifikationsarbeiten kritisch mit diesem Phänomen 
auseinanderzusetzen. Eine wissenschaftliche Tagung der AG Landesgeschichte des 
Verbands der Historikerinnen und Historiker Deutschlands lädt deshalb Promovierende und 
PostDocs der Landesgeschichte nach Gießen ein, um dort über die ihren Abschlussarbeiten 
und Forschungen zugrundeliegende Konzeption von Zeit zu reflektieren und zu referieren. 

Gerade die Landesgeschichte hat sich solchen Fragen stärker zu stellen, da sie den 
Anspruch erhebt, bei ihrem Blick auf bestimmte unterhalb der staatlichen Ebene liegende 
Länder oder Regionen epochenübergreifende Perspektiven einnehmen zu können. Es fehlt 
der Landesgeschichtsforschung bisweilen am Austausch, gerade junger 
LandeshistorikerInnen über die „Länder“grenzen hinaus. 

Drei thematische Schwerpunkte bieten sich neben weiteren sicherlich an, eine solche 
Reflexion zu begleiten: 
Zentrale Bedeutung kommt bei der Frage nach der methodischen Bestimmung der Zeit zu-
nächst der Chronologie zu, die bereits Jean Bodin als „Ariadnefaden“ der 
Geschichtswissenschaft bezeichnete. Die oft mit Blick auf ihre Sinnhaftigkeit hinterfragte 
und doch nie wirklich abgelöste chronologische Gliederung historiographischer 
Darstellungen gerät gerade vor dem Hintergrund einer global denkenden 
Geschichtswissenschaft neu in den Blick. Diese Erkenntnis kann auch in der 
Landesgeschichte zu einer Sensibilisierung in Bezug auf lokale oder regionale Chronologien 
führen, die oft vom politischen oder kulturellen Zentrum her konzipiert werden und wurden. 
Direkt wird so die Frage nach der Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen aufgeworfen, die 
sich gerade in der räumlichen Konkretisierung der Landesgeschichte fassen lässt. 
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Zweitens lässt sich das Zeitverständnis der historischen AkteurInnen rekonstruieren, was 
mentalitäts- und sozialhistorische Fragestellungen impliziert, da Zeit und ihr Erleben und 
Wahr-nehmen als soziale Kategorien sowohl aus der individuellen Perspektive als auch aus 
der Perspektive von Gruppen in den Blick genommen werden können. Religiöse 
Vorstellungen spiegeln sich hierin gesellschaftlich normiert genauso wider wie 
naturwissenschaftliche Erkenntnisse. 

Die Analyse von Kontinuität und Wandel führt drittens zu Fragen nach Dekadenz und Rück-
schritt, nach Progression und Fortschritt – während Veränderung häufig leichter zu fassen 
ist, bereitet die Identifikation von Kontinuitätslinien oft methodische Schwierigkeiten: Die 
diachrone Perspektive der Landesgeschichte kann hier gängige Narrative in Frage stellen 
und mit ihrem Blick auf die Vielfalt historischer Entwicklungen vermeintliche Teleologien 
aufbrechen. 

Diese und weitere Anfragen lassen sich bereits in der Qualifikationsphase an konzipierte 
oder bereits begonnene Forschungsarbeiten herantragen. Die Tagung lädt zur Reflexion 
darüber ein, wie dies konkret funktionieren kann. 

Daneben soll sie NachwuchswissenschaftlerInnen Gelegenheit zur Vernetzung und zum 
Austausch geben, aber auch Raum lassen, um zukunftsweisende Themen und neue 
Positionierungen der Landesgeschichte zu diskutieren. 

NachwuchswissenschaftlerInnen in und um die Promotionsphase sind sehr herzlich 
eingeladen, sich mit einem kurzen, aussagekräftigen Exposé für einen Workshop-Beitrag 
zu bewerben. 

Kontakt 

Dr. Markus Müller, Ludwig-Maximilians-Universität München 
mueller.markus@lmu.de 
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23) Strategien der Verhinderung. Der Zugang zu Archivalien in Frankreich und  
      Deutschland im internationalen Vergleich  
 
Veranstalter  
Corine Defrance (CNRS, SIRICE Paris), Jürgen Finger (DHIP), Ulrich Pfeil (Université de 
Lorraine), Annette Weinke (Universität Jena), Agnieszka Wierzcholska (DHIP) (Deutsches 
Historisches Institut Paris)  
Ausrichter  
Deutsches Historisches Institut Paris  
Veranstaltungsort  
Institut historique allemand  
75003 Paris  
19.01.2022 - 20.01.2022  
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Frist 
20.09.2021  
Von  
Jürgen Finger, Abteilung 19.-21. Jahrhundert, Deutsches Historisches Institut Paris  

In jüngerer Zeit sind die europäischen Archivlandschaften in einem zusehends gespannten 
politischen Umfeld in Bewegung geraten. Das Bewusstsein bei Forscherinnen und 
Forschern wächst, dass der Zugang zu Archivalien keine Selbstverständlichkeit zu sein 
scheint. An Beispielen aus Deutschland und Frankreich, ergänzt um andere europäische 
Erfahrungen, wollen wir den Stand der Dinge erkunden und die normativen, administrativen 
und arbeitspraktischen Einschränkungen des Archivzugangs analysieren. 

Am 20. Februar betitelte "Le Monde" einen längeren Artikel Guerre "de tranchées sur l’accès 
aux archives". Gibt es in Frankreich einen Grabenkrieg um den Archivzugang zwischen 
Forschenden, Archiven und Politik? Wie sieht es in Deutschland und in anderen 
europäischen Ländern aus? 

Die Situation in Frankreich ist ambivalent. Der französische Präsident, Emmanuel Macron, 
pflegt eine Rhetorik der historiografischen Offenheit auch bei sensiblen Themen wie dem 
Algerienkrieg und der diplomatischen und militärischen Intervention in Rwanda während des 
Völkermords 1994. In beiden Fällen verfassten Historiker in offiziellem Auftrag Berichte mit 
allerdings unterschiedlicher Stoßrichtung: Benjamin Stora legte Anfang 2021 einen Bericht 
und Empfehlungen zum kollektiven Gedenken zu Algerien vor. Vincent Duclert, der bereits 
2018/19 mit einer Kommission einen Bericht über die Erforschung von Genoziden und 
Massenverbrechen verfasst hatte, soll die französische Rolle in Rwanda aufklären; der 
Bericht wurde im April 2021 dem Präsidenten übergeben. Gerade im zweiten Fall war damit 
auch ein außergewöhnliches und exklusives Recht auf Aktenzugang verbunden. Dabei stellt 
sich auch die Frage nach einem privilegierten Zugang zu Archivmaterialien bei staatlich 
gewollter Forschung. Die verwendeten Akten sollen zwar weiterhin der Forschung 
zugänglich bleiben. 

Darüber hinaus bleibt jedoch alles beim Alten, soweit der Zugang nicht sogar erschwert 
wird. Konkrete und massive Proteste ruft nämlich seit vorigem Jahr die Instruction générale 
interministérielle 1300 (IGI) hervor. Forschende fürchten, dass diese interministerielle 
Anordnung, die unter anderem Fragen der Geheimhaltung regelt, im Namen der nationalen 
Sicherheit den Zugang zu Archivalien für die zeitgeschichtliche Forschung grundsätzlich 
erschweren wird, da die relativ liberalen Fristen des Archivrechts durch aufwändige 
Freigabeverfahren für klassifizierte Dokumente ausgehebelt werden können. Selbst bereits 
bekannte, gar edierte Dokumente sollen plötzlich wieder gesperrt werden. Die Motive für 
den Erlass der »IGI 1300« sind unklar, umso mehr als sie mit der seit François Hollande 
betriebenen präsidialen Erinnerungspolitik zu kollidieren scheinen. 

Ist die Situation in Frankreich einzigartig? Der Blick auf andere Länder zeigt schnell, dass 
Fragen des Archivzugangs auch dort von erheblicher Aktualität sind. Ihr mediales Echo geht 
über den Kreis der Forschenden hinaus und spiegelt einerseits die Forderung nach 
Transparenz in unseren heutigen Gesellschaften und andererseits den Stellenwert von – 
nicht immer konfliktfreier –wissenschaftlicher und juristischer Aufarbeitung und 
Vergangenheitspolitik im Europa des 21. Jahrhunderts. In Deutschland hat zuletzt die 
Übergabe der Stasi-Unterlagen an das Bundesarchiv Debatten über dessen Rolle 
ausgelöst; der französische Forscher Fabien Théofilakis will den Zugang zu Eichmann-
Akten des Bundesamts für Verfassungsschutz gerichtlich einklagen. 
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Mit dem Aufstieg illiberaler Demokratien in Ostmitteleuropa wurde eine staatlich gesteuerte 
Geschichtspolitik zunehmend zum Instrument der Macht. Die gezielte Einflussnahme betraf 
zunächst die Museumslandschaft sowie die Förderung wissenschaftlicher Einrichtungen. 
Zum Teil müssen sich Historikerinnen und Historiker, deren Forschung unliebsame 
Ergebnisse produziert, vor Gericht verantworten, wie in Polen. Doch inwiefern, für wen und 
bei welchen Themen der Archivzugang beschränkt wird, bleibt weiterhin zu untersuchen. In 
Westeuropa wirft insbesondere der Umgang mit der kolonialen Vergangenheit und 
entsprechenden Restitutions- und Kompensationsforderungen die Frage auf, wie weit 
historische Forschungen und journalistische Recherchen in Archiven uneingeschränkt 
möglich sind. 

Die Beispiele zeigen, dass die Archivlandschaften in einem zusehends gespannten 
politischen Umfeld in Bewegung geraten sind und die gegenwärtigen Veränderungen auf 
verschiedenen Ebenen erfasst und analysiert werden müssen: 

1. normativ: die explizite Gesetzgebung und die Verordnungen zur Regelung des 
Archivzugangs; politische Willensbekundungen (von oberster Stelle), die unter Umständen 
mit den Verordnungen im Widerspruch stehen, also offiziöser Diskurs und Öffentlichkeit, 
Gewährung von privilegiertem Zugang zu Archivalien 

2. administrativ: Einschränkungen des Archivzugangs durch Rechtsvorschriften und 
Verfahrenswege jenseits der Archivgesetze, sowie aufgrund konkurrierender 
schützenswerter Rechte, über deren Abwägung i.d.R. innerhalb der Verwaltungen 
entschieden wird (insbes. Geheimschutz, Schutz der Urheber- und Persönlichkeitsrechte); 

3. praktisch: Einschränkungen von Dienstleistungen in den Archiven (Digitalisierung, 
Öffnungszeiten, Aushändigung von Dokumenten), Personalreduktion, etc. 

Die geplante Tagung will diese Problemkreise vergleichend und interdisziplinär diskutieren 
(Geschichtswissenschaft, Archivwissenschaft und -praxis, Rechtswissenschaft, u.a.). 
Neben Frankreich und Deutschland soll auch die Situation in anderen Ländern der EU 
berücksichtigt werden. Darüber hinaus fragen wir danach, inwieweit nationale Erfahrungen 
und Praktiken Ausgangspunkt für transnationale Transferprozesse bei der 
Vergangenheitsaufarbeitung, möglicherweise aber auch bei deren Blockade sein können. 

Bitte schicken Sie ein Abstract von maximal 500 Wörtern in einer der drei 
Konferenzsprachen (französisch, deutsch oder englisch) bis zum 20. September 2021 an 
Agnieszka Wierzcholska: awierzcholska@dhi-paris.fr. 

Kontakt 

awierzcholska@dhi-paris.fr 

https://www.dhi-paris.fr/newsroom.html 

 
Zitation 
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internationalen Vergleich. In: H-Soz-Kult, 12.07.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-
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Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
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24) Das "Bibliomigratorische" im deutsch-polnischen Kontext seit dem Zweiten  
      Weltkrieg  
 
Veranstalter  
Konzeption /Organisation: Venessa de Senarclens, Humboldt Universität Berlint (Deutsches 
Historisches Institut Warschau)  
Ausrichter  
Deutsches Historisches Institut Warschau  
Veranstaltungsort  
Deutsches Historisches Institut Warschau  
Gefördert durch  
Max Weber Stiftung  
 
31.03. bis 01.04.2022  
Anmeldefrist 
01.09.2021  
Von  
Dorota Zielinska, Palac Karnickich, Niemiecki Instytut Historyczny w Warszawie (DHI 
Warschau)  

Das „Bibliomigratorische“ im deutsch-polnischen Kontext seit dem Zweiten Weltkrieg 
Konzeption / Organisation: Vanessa de Senarclens (senarclv@hu-berlin.de) 

Der Historiker Robert Darnton hat die Geschichte eines Buches als einen lebendigen 
Kommunikationskreislauf – „a communication circuit“ – beschrieben, an dessen materieller 
Produktion, Vertrieb und Wirkung zahlreiche Akteure und Institutionen beteiligt sind: vom 
Autor zum Drucker und Buchhändler, über viele private wie öffentliche Räume wie Salons, 
Kaffee, Bibliotheken, in denen das Buch vom Leser interpretiert, diskutiert und adaptiert 
wird. Im 18. Jahrhundert, das Darnton untersucht, bilden diese Kommunikationskreise 
lebendige Netzwerke, die oft unter dem Radar der staatlichen Kontrolle interagieren. Auf 
verschlungenen und oft auch verbotenen Wegen werden Bücher durch ganz Europa 
transportiert, von Paris nach Warschau, von Dresden bis London, von Genf nach Leipzig. 
Der Titel dieses Kolloquiums – Das Bibliomigratorische im deutsch-polnischen Kontext seit 
dem Zweiten Weltkrieg – rückt Bücher als Träger materieller aber auch immaterieller 
Geschichte im einen Kontext, in dem der Kreis der Kommunikation stark von der Erinnerung 
an den Zweiten Weltkrieg geprägt ist. Mit dem Angriff Nazi-Deutschlands auf Polen 1939 
wurden bis Kriegsende 1945 rund 70 bis 75 Prozent der polnischen Bibliotheksbestände 
dezimiert, zerstört oder verstreut. Gemäß einer Berechnung von 2015 überlebten von den 
22, 6 Millionen Bänden der polnischen Bibliotheken vor 1939 nur ein knappes Drittel. Nach 
der Verlegung der deutsch-polnischen Grenze entlang der Oder-Neiße-Linie im August 
1945 gelangten hingegen Millionen von Büchern aus privaten, kirchlichen und auch 
ausgelagerten öffentlichen Sammlungen der Preußischen Staatsbibliothek in einen neuen 
nationalen Kontext. Aus polnischer Perspektive wurden diese „zurückgelassenen“ Bücher 
aus deutschen Bibliotheken als Staatseigentum betrachtet und als solches vor weiteren 
Plünderungen und Zerstörungen geschützt. Polen hat auch versucht, den Abtransport von 
„Trophäenbücher“ in die Sowjetunion zu verhindern. Laut einem polnischen Gesetz vom 6. 
Mai 1945 waren sie „verlassen und aufgegeben“. Entsprechend bezeichnet man diese 
Bücher aus ehemaligen deutschen Bibliotheksbeständen als „sichergestellte 
Büchersammlungen“ und betrachtet sie als „Kompensation“ für die absichtliche Zerstörung 
von polnischen Archiven und Bibliotheken während des Krieges – wenn auch eine gänzlich  
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unzureichende und unverhältnismäßige. In der Bundesrepublik wie auch in der DDR und 
vielleicht erst recht im wiedervereinigten Deutschland sind diese Bücher mit Begriffen wie 
„Verlust“, „schmerzliche Lücke“ oder „Zerrissenheit der Nachlässe und Sammlungen“ 
verbunden. Sinnbild dieser Zerrissenheit ist sicher die 8. Sinfonie von Beethoven: Die 
Handschrift des ersten, zweiten und vierten Satzes sind in der Staatsbibliothek zu Berlin 
aufbewahrt, der dritten Satz Tempo di menuetto indessen in der Biblioteka Jagiellońska in 
Krakau. 

In Anlehnung an den Begriff der „Bibliomigrancy“ von B. Venkat Mani, wollen wir auf dieser 
Tagung Geschichten von Büchermigrationen zwischen Deutschland und Polen ab 1939 in 
den Mittelpunkt stellen. Die Wortneuschöpfung, die auf dem englischen Wort „Migrancy“ 
abgeleitet ist, deutet nicht so sehr auf ein Ereignis hin – die Migration von einem Land in ein 
anderes oder von einer Sprache in eine andere – als vielmehr auf einen Zustand, der 
andauert und sich fortentwickelt. Bei dem Begriff „Bibliomigratorisch“ geht es ebenso um die 
Reise der Bücher in Raum und Zeit, wie auch um ihre sich wandelnde Semantisierung 
innerhalb geografischer, politischer, institutioneller und sprachlicher Räume. Neben der 
Migration der Bücher geht es auf unserer Tagung auch um ihre Stellung in den Institutionen, 
in die sie integriert oder in denen sie auch nur aufbewahrt werden. Wir wollen den 
wechselnden Status der Bücher erkunden wie auch das Verhältnis von Gedächtnis, 
Erinnern und Vergessen, das bis heute zwischen Polen und Deutschland brisant bleibt. Seit 
nunmehr 75 Jahren sind diese Bücher Gegenstand zweier völlig verschiedener nationaler 
Erzählungen. Von einigen Initiativen von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern 
abgesehen, sind sie auf eine politisch-symbolische Dimension der Kriegsfolgen reduziert. 
Die Bücher sind in Universitätsbibliotheken (Łódź, Kraków, Wrocław, Warszawa) 
aufbewahrt, doch oft ohne erklärenden Zusammenhang, unzureichend katalogisiert, ohne 
Eingabe von Provenienz, „Verlegt, verwahrt und vergessen“, wie ich an einer Voltaire-
Ausgabe der Philosophie de l’Histoire von 1765 zeigen konnte. Und doch haben diese 
Bücher etwas Gemeinsames: Auf beiden Seiten der Oder-Neiße-Linie geht es um Verlust- 
und Trauergeschichten. In ihrem programmatischen Aufsatz von 2017 mit dem Titel Die 
Provenienz der Kultur. Von der Trauer des Verlusts zum universalen Menschheitserbe 
plädierte Bénédicte Savoy für einen offenen Umgang mit der Provenienz kunsthistorischer 
Objekte auf ihren Wegen im Laufe des 18. und 19. Jahrhunderts in die europäischen 
Sammlungen. Sie zeigte, wie Trauer dadurch überwunden werden kann, dass man die 
Geschichte von wechselseitiger Wirkung und Verflechtung als gemeinsames europäisches 
Erbe erzählt und teilt. Die Bücher, die uns hier interessieren, sind im Gegensatz zu den 
Objekten der Kunstgeschichte, die Savoy behandelt, selten in einer Museumsvitrine 
vorzufinden, sondern oft vernachlässigt und vergessen. Doch sind sie gleichermaßen 
Zeugnis einer gemeinsamen europäischen Geschichte, die in eine Zeit weit vor 1939 
zurückreicht. Der fast wahrgewordene Traum einer umfassenden erhabene Weltbibliothek, 
in der alle Bücher über die digitalen Medien friedenstiftend, überall zugänglich sind, hat auch 
etwas Abstraktes. Die Wiederentdeckung der „Lust am Buch“, wie Michael Hagner ausweist, 
geht mit Erzählungen, Provenienzforschung und subjektiver Aneignung einher. Auf dieser 
Tagung wollen wir die Bücher aus ihrem politischen toten Winkel herausholen und sie als 
lebendiges „Geschichtsding“ betrachten, samt ihrer „Biographie“ mit ihren kulturellen, 
sozialen und politischen Aspekten. 
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Avisierte Fragen und Themen 

- Beispiele einzelner Bände aus polnischer oder deutscher Sammlungen, die im Krieg aus 
ihren institutionellen Kontext gerissen oder gar vollkommen zerstört wurden. 

- Geschichte der Wege und der Wirkung einzelner Bände – auch als „vermisste“, 
abwesende, zerstörte Objekte im polnischen und deutschen kulturellen Gedächtnis.  

- Stellenwert dieser Bücher im politischen und diplomatischen Diskurs sowohl in Polen wie 
auch in Deutschland. Können wir Schlüsselmomente in der Behandlung dieser 
diplomatischen Angelegenheit seit 1945 ausmachen, sowohl zwischen der DDR und der 
Volksrepublik Polen wie auch zwischen Polen und der Bundesrepublik? 

- Was machen die wandelnde Kontexte mit dem Buchobjekt, aber auch, was bewirkt ein 
solches Buch in verschiedenen wechselnden sozialen und politischen Umfeldern?  

Die Tagung wird in Kooperation mit und in den Räumen des Deutsches Historisches Instituts 
Warschau (DHIW) stattfinden. Das Deutsches Historisches Institut Warschau (DHIW) wird 
während der Tagung auch einen Übersetzungsdienst anbieten. 
Sprachen: Deutsch/ English/ Polnisch 

Frist für die Einreichung der Abstracts ist der 1. September 2021 

Kontakt 

dhi@dhi.waw.pl 

Zitation 
Das "Bibliomigratorische" im deutsch-polnischen Kontext seit dem Zweiten Weltkrieg. In: H-
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Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
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25) Un/Sichtbarkeit. Die polnische Kunst(geschichte) und Deutschland  

Veranstalter  
Zentralinstitut für Kunstgeschichte München, Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung München, 
Universität der Künste in Posen/Poznań, Deutsch-Polnische Gesellschaft München, 
Deutsches Polen-Institut in Darmstadt  
Veranstaltungsort  
Zentralinstitut für Kunstgeschichte München  
 
80333 München  
 
06.04.2022 - 08.04.2022  
Frist  
08.08.2021  
Von  
Anna Baumgartner, Ludwig-Maximilians-Universität München  

http://www.hsozkult.de/event/id/event-98476
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Ziel der Tagung ist zum einen, den Stand und die Rezeption der polnischen 
Kunst(geschichte) in Deutschland zu reflektieren. Zum anderen werden aktuelle 
theoretische und methodische Ansätze diskutiert. Es gilt, neue Perspektiven auf die 
polnische Kunst zu entwickeln. Die Tagung ist interdisziplinär angelegt und richtet sich an 
Kunsthistoriker:innen sowie Forschende aus den Osteuropa- und Polenstudien. Auch 
Beiträge aus weiteren Disziplinen sind willkommen. 

Konzeption und Organisation: Anna Baumgartner, Christian Fuhrmeister, Nerina Santorius, 
Marta Smolińska  

Die Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung in München plant vom 25. März bis zum 31. Juli 2022 
in Kooperation mit den Nationalmuseen in Warschau, Krakau und Posen eine groß 
angelegte Ausstellung zur polnischen Malerei: „Stille Rebellen. Polnischer Symbolismus um 
1900“. Diese Ausstellung ist Ausgangspunkt und Resonanzraum einer Tagung, in der wir 
zum einen den Stand und die Rezeption der polnischen Kunst(geschichte) in Deutschland 
reflektieren und zum anderen aktuelle theoretische und methodische Ansätze diskutieren 
wollen. Es gilt, neue Perspektiven auf die polnische Kunst zu entwickeln. 

Gerade in den letzten Jahren waren Initiativen zur Erforschung der Rezeption der 
polnischen Kunst außerhalb Polens, Tendenzen der stärkeren Vernetzung mit polnischen 
Kunsthistoriker:innen sowie Projekte zur Geschichte der deutsch-polnischen 
Kunstbeziehungen zu beobachten. Diese stehen oft in Zusammenhang mit Forschungen 
zur „Globalisierung osteuropäischer Kunstgeschichten“ (Vgl. Beáta Hock / Anu Allas (Hg.): 
Globalizing East European Art Histories. Past and present, London / New York 2018) und 
der Hinterfragung des kunsthistorischen Kanons. Im Fokus stand dabei zuletzt die 
Kunst(geschichte) des 20. Jahrhunderts mit Themen aus der Performance-Kunst, der 
Architekturgeschichte, Denkmalpflege und seit Kurzem auch der Provenienzforschung. 
Transnationale und auf die Untersuchung von Verflechtung und Austausch ausgerichtete 
Theorie- und Methodenansätze wurden fruchtbar gemacht und lenkten den Blick auch auf 
Abgrenzungs- und Entflechtungsmechanismen, die gerade im spannungsreichen deutsch-
polnischen Kontext immer wieder zu beobachten sind. 

Nichtsdestotrotz nimmt die polnische Kunst(geschichte) in der deutschen Forschungs- und 
Museumslandschaft nur einen Nischenplatz ein. In Anbetracht der in Deutschland nur selten 
öffentlich rezipierten polnischen Kunst vergangener Epochen ist die kommende Ausstellung 
in der Kunsthalle München ein wichtiges Ereignis, zumal die Malerei des 19. und frühen 20. 
Jahrhunderts auch in den auf Osteuropa insgesamt ausgerichteten Initiativen bisher nur 
wenig Beachtung fand. Eine gewisse Aufmerksamkeit erhielten jedoch die in München 
zahlreich tätigen polnischen Maler:innen, die zuletzt aussagekräftig als Phänomen 
künstlerischer Migration untersucht worden sind. Eine gezielte Untersuchung der 
hochgradig transnational vernetzten und auch in anderen deutschen bzw. europäischen 
Kunstzentren tätigen polnischen Künstler:innen innerhalb der global zirkulierenden visuellen 
Kulturen des 19. Jahrhunderts ist bislang dennoch ein Desiderat, ebenso wie das 
zeitgenössische Kunstgeschehen in Polen jenseits des internationalen Galeriewesens. 

Vor diesem Hintergrund soll der erste Teil der Tagung – mit Blick v.a. auf das 19. 
Jahrhundert – der Diskussion dieser Leerstellen gewidmet sein. Der Fokus liegt auf der 
deutsch-polnischen Perspektive, die aber in den europäischen und/oder globalen Kontext 
gesetzt werden soll. Die Beiträge aus der Kunstgeschichte oder den Polen- und 
Osteuropastudien sollten dezidiert das Potential neuer Forschungsansätze ausloten und 
sich beispielsweise mit Spannungen zwischen dem nationalen und transnationalen 
Paradigma, mit der Ver- und Entflechtung oder mit der (De-)Essentialisierung von  
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Begrifflichkeiten oder Alterisierungs- bzw. (Selbst-)Exotisierungsmechanismen befassen. 
Auch infrastrukturelle Aspekte oder die Auswirkungen aktueller Kultur- und 
Ausstellungspolitik können thematisiert werden. 

Im zweiten Teil der Tagung möchten wir das Untersuchungsfeld zeitlich ausweiten und neue 
theoretische Kontexte, Methoden und kuratorische Strategien diskutieren, die zur 
Überwindung jahrzehntelang tradierter Deutungsmuster beitragen können. Hierfür 
begrüßen wir erneut ausdrücklich interdisziplinäre Beiträge, die anhand innovativer 
werkorientierter Analysen alternative Sichtweisen auf das Schaffen polnischer 
Künstler:innen durch die Epochen hindurch bis heute entwickeln: Border (art) studies / 
Migration studies und Erinnerungsräume / Memory studies / Visual culture und Postcolonial 
studies / (Post)feminismen / Posthumanismus / Postanthropozentrismus / Ökologische 
Strömungen / Material turn und neuer Materialismus / Jenseits des Visuellen: Tastsinn, 
Geschmacksinn, Geruchsinn, Propriozeption, kinästhetischer Sinn / Körperlichkeit und 
Somästhetik / Kartographisches und geopoethisches Denken / Kritische Geographie etc. 

Abschließend wollen wir das Potential dieser neuen methodischen Herangehensweisen 
evaluieren und sondieren, ob und wie diese Ansätze auch für die polnische Kunst früherer 
Epochen, insbesondere das 19. Jahrhundert, fruchtbar gemacht werden können. Welche 
neuen Perspektiven könnte dies für die deutsch-polnischen Kunstbeziehungen bringen? 

Wir erbitten die Einsendung von Abstracts (maximal 2.500 Zeichen) samt einem kurzen 
Lebenslauf (maximal 500 Zeichen) bis zum 08. August 2021 an: polishart@zikg.eu. 

Geplante Tagungssprachen sind Deutsch und Englisch. In Ausnahmefällen werden auch 
Beiträge in anderen Sprachen akzeptiert. Die Vorträge sollen die Dauer von 20 Minuten auf 
keinen Fall überschreiten. 
Die Veranstalter:innen haben Zuschüsse für Reise und Übernachtungskosten der 
Referent:innen beantragt. Werden diese bewilligt, können die Kosten übernommen werden. 
Es ist geplant, ausgewählte Beiträge der Tagung in einem Sammelband zu veröffentlichen. 

Die Tagung findet in Kooperation zwischen dem Zentralinstitut für Kunstgeschichte 
München, der Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung, München, der Universität der Künste in 
Posen/Poznań, der Deutsch-Polnischen Gesellschaft München sowie dem Deutschen 
Polen-Institut in Darmstadt statt. 

Kontakt 

polishart@zikg.eu 

Zitation 
Un/Sichtbarkeit. Die polnische Kunst(geschichte) und Deutschland. In: H-Soz-Kult, 
04.07.2021, <www.hsozkult.de/event/id/event-98653>. 
Copyright (c) 2021 by H-NET, Clio-online and H-Soz-Kult, and the author, all rights reserved. 
This work may be copied and redistributed for non-commercial, educational purposes, if 
permission is granted by the author and usage right holders. For permission please contact 
hsk.redaktion@geschichte.hu-berlin.de.  
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26) Deutsche Gartenkunst der Frühen Neuzeit (circa 1550 bis 1640).  
      IV. Philipp-Hainhofer-Kolloquium  
 
Veranstalter  
Schwabenakademie Irsee  
Veranstaltungsort  
Irsee  
Gefördert durch  
DFG-Langzeitvorhaben „Kommentierte digitale Edition der Reise- und 
Sammlungsbeschreibungen Philipp Hainhofers (1578–1647)“; Trierer Arbeitsstelle für 
Künstlersozialgeschichte (TAK); Zentralinstitut für Kunstgeschichte, München  
 
87660 Irsee  
 
08.04.2022 - 10.04.2022  
Frist 
30.09.2021  
Von  
Markwart Herzog, Direktion, Schwabenakademie Irsee  

Die Tagung nimmt die Reise- und Sammlungsbeschreibungen des Augsburger Patriziers 
Philipp Hainhofer zum Anlass, um die deutsche Gartenkunst in einem Zeitraum zu 
behandeln, der im mittleren 16. Jahrhundert mit einer gesteigerten Wertschätzung von 
Gärten und Pflanzenkultur einsetzt und in etwa mit Joseph Furttenbachs „Architectura 
Recreationis“ (1640) endet. 

 „Herrliche schöne, wolgezierte und nutzbare Gärten“, so formulierte Johann Peschel in 
seiner „Garten-Ordnung“ (1597) pointiert die Funktion und Wahrnehmung von Gärten im 
semantischen Feld zwischen Zierde und Nutzen: eine in der Gartentheorie um 1600 häufig 
anzutreffende Polarisierung. Sie drückt den Aufstieg der Gartenkunst aus der 
Landwirtschaft aus und lässt in der Betonung der Zierfunktion zugleich ihre Eingliederung 
in ein Gattungssystem der Künste erkennen. Die Polarisierung von Nutzen und Zierde, 
Natur und Kunst kann jedoch nur als ein Rahmensystem verstanden werden, in dem sich 
ein breiteres Spektrum von Gestaltungen und höfischen, städtischen, religiösen und 
wissenschaftlichen Nutzungs- und Repräsentationskonzepten der Gärten im behandelten 
Zeitraum entwickelte. 
Befasst sich die internationale Forschung seit langem intensiv mit den Gärten italienischer 
Villen oder französischer Schlösser, so lassen sich in der Erforschung der deutschen 
Gartenkunst der Frühen Neuzeit Desiderate erkennen, sieht man von einzelnen gut 
bearbeiteten Anlagen wie etwa dem Heidelberger Schlossgarten (Hortus palatinus) ab. Die 
Desiderate sind sicherlich auch auf spärliche Überlieferung und mangelnde 
Auseinandersetzung mit vorhandenen Quellen zurückzuführen. 
Die Tagung nimmt Philipp Hainhofers Reise- und Sammlungsbeschreibungen zum Anlass, 
um die deutsche Gartenkunst in einem Zeitraum zu behandeln, der im mittleren 16. 
Jahrhundert mit einer gesteigerten Wertschätzung von Gärten und Pflanzenkultur einsetzt 
und in etwa mit Joseph Furttenbachs „Architectura Recreationis“ (1640) endet. 
Folgende Themengebiete können z.B. aufgegriffen werden: 

 
– Entwurf, Gestaltung, Bepflanzung und Ausstattung höfischer Residenzgärten und    
    bürgerlicher Gärten in den Städten 
– Pflanzenkultur und Pflanzenverwendung 
– Handel, Tausch von Pflanzen und Samen 
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– Ausbildung und berufliche Situation von Gärtnern 
– Gartentheorie 
– das Verhältnis von Architektur und Garten 
– Verbindung mit religiösen Praktiken (Einsiedeleien) 
– der Garten als Ort wissenschaftlicher Zusammenkünfte 
– der Blick auf und die Wahrnehmung und Beschreibung von Gärten (etwa in     
   Reisejournalen) 
– die Auseinandersetzung deutscher Reisender und Gärtner mit europäischen Modellen 
– Gärten in der bildenden Kunst, Literatur oder Musik 

Themenvorschläge (in deutscher oder englischer Sprache) für bislang nicht publizierte 
Beiträge mit einer Zusammenfassung (max. 2.000 Zeichen) und einem CV (mit Angaben zu 
einschlägigen Publikationen) werden erbeten bis zum 30. September 2021 an: Hainhofer-
Kolloquium-4@t-online.de 
Die Reise- sowie Übernachtungs- und Verpflegungskosten werden vom Veranstalter 
übernommen. – Tagungssprachen sind Deutsch und Englisch. 
Bewerbungen aus der Promotions- und Post-doc-Phase werden ausdrücklich zur 
Teilnahme ermutigt. 
Die Tagungsbeiträge sollen in einem von Andreas Tacke, Iris Lauterbach und Michael 
Wenzel herausgegebenen Sammelband in der Schriftenreihe „Hainhoferiana“ der 
Schwabenakademie Irsee beim Michael Imhof Verlag (Petersberg) im Frühjahr 2023 
gedruckt vorliegen. 

Den Rahmen der Philipp-Hainhofer-Kolloquien der Schwabenakademie Irsee bildet das 
Langzeitvorhaben der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) „Kommentierte digitale 
Edition der Reise- und Sammlungsbeschreibungen Philipp Hainhofers (1578–1647)“ 
(https://www.kuenstlersozialgeschichte-trier.de/tak-sharc/philipp-hainhofer/). Für das IV. 
Philipp-Hainhofer-Kolloquium konnte Prof. Dr. Iris Lauterbach vom Zentralinstitut für 
Kunstgeschichte (München) als Kooperationspartnerin gewonnen werden. 

Kontakt 

Schwabenakademie Irsee 
Klosterring 4 
87660 Irsee 
Hainhofer-Kolloquium-4@t-online.de 

https://www.kuenstlersozialgeschichte-trier.de/tak-sharc/philipp-hainhofer/tagungen/ 
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27) Aspekte deutscher Gartenkunst der Frühen Neuzeit (ca. 1550 bis 1640)  

Veranstalter  
Schwabenakademie Irsee / Zentralinstitut für Kunstgeschichte  
Veranstaltungsort  
Schwabenakademie Irsee, Klosterring 4  
 
87660 Irsee  
 
08.04.2022 - 10.04.2022  
Frist  
30.09.2021  
Von  
Susanne Spieler, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Zentralinstitut für Kunstgeschichte  

IV. Philipp-Hainhofer-Kolloquium der Schwabenakademie Irsee, 08. bis 10. April 2022, in 
Kooperation mit dem Zentralinstitut für Kunstgeschichte 

 „Herrliche schöne, wolgezierte und nutzbare Gärten“, so formulierte Johann Peschel in 
seiner „Garten-Ordnung“ (1597) pointiert die Funktion und Wahrnehmung von Gärten im 
semantischen Feld zwischen Zierde und Nutzen: eine in der Gartentheorie um 1600 häufig 
anzutreffende Polarisierung. Sie drückt den Aufstieg der Gartenkunst aus der 
Landwirtschaft aus und lässt zugleich in der Betonung der Zierfunktion die angestrebte 
Eingliederung der Gartenkunst in ein bestehendes theoretisches und Gattungssystem der 
Künste erkennen. Die Polarisierung von Nutzen und Zierde, von Natur und Kunst kann 
jedoch nur als ein Rahmensystem verstanden werden, in dem sich ein breiteres Spektrum 
von Gestaltungen und höfischen, städtischen, religiösen und wissenschaftlichen 
Nutzungskonzepten der Gärten im behandelten Zeitraum entwickelt. Befasst sich die 
internationale Forschung seit langem intensiv mit den Gärten italienischer Villen oder 
französischer Schlösser, so lassen sich in der Erforschung der deutschen Gartenkunst der 
Frühen Neuzeit Desiderate erkennen, sieht man von einzelnen gut bearbeiteten Anlagen 
wie etwa dem Heidelberger Schlossgarten (Hortus palatinus) ab. Die Desiderate sind 
sicherlich auch auf spärliche Überlieferung und mangelnde Auseinandersetzung mit 
vorhandenen Quellen zurückzuführen. Die Tagung nimmt daher die Reise- und 
Sammlungsbeschreibungen von Philipp Hainhofer zum Anlass, um die deutsche 
Gartenkunst in einem Zeitraum zu behandeln, der im mittleren 16. Jahrhundert mit einer 
gesteigerten Würdigung und Wertigkeit von Gärten und Pflanzenkultur einsetzt und etwa 
mit dem Erscheinungsdatum von Joseph Furttenbachs „Architectura Recreationis“ (1640) 
endet. 

Beispielsweise könnten folgende Themengebiete aufgegriffen werden: 
- Entwurf, Gestaltung, Bepflanzung und Ausstattung höfischer Residenzgärten und 
bürgerlicher Gärten in den Städten 
- Pflanzenkultur und Pflanzenverwendung 
- Handel, Tausch von Pflanzen und Samen 
- Ausbildung und berufliche Situation von Gärtnern 
- Gartentheorie 
- das Verhältnis von Architektur und Garten 
- Verbindung mit religiösen Praktiken (Einsiedeleien) 
- der Garten als Ort wissenschaftlicher Zusammenkünfte 
- der Blick auf und die Wahrnehmung und Beschreibung von Gärten (etwa in 
Reisejournalen) 
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- die Auseinandersetzung deutscher Reisender und Gärtner mit europäischen Modellen 
- Gärten in der bildenden Kunst, Literatur oder Musik 

Themenvorschläge (in deutscher oder englischer Sprache) für bislang unpublizierte 
Beiträge mit einer Zusammenfassung (maximal 2.000 Zeichen) und einem CV (mit Angaben 
der einschlägigen Publikationen) werden erbeten bis zum 30. September 2021 an: 
Hainhofer-Kolloquium-4@t-online.de. 

Die Reise- sowie Übernachtungs- und Verpflegungskosten werden vom Veranstalter 
übernommen. Tagungssprachen sind Deutsch und Englisch. 

Doktoranden sowie Wissenschaftler:innen der Post-doc-Phase werden ausdrücklich zur 
Bewerbung ermutigt. 

Die Tagungsbeiträge sollen in einem von Andreas Tacke, Iris Lauterbach und Michael 
Wenzel herausgegebenen Sammelband in der Hainhoferiana-Schriftenreihe der 
Schwabenakademie Irsee beim Michael Imhof Verlag (Petersberg) im Frühjahr 2023 
gedruckt vorliegen. 

Den Rahmen der Philipp-Hainhofer-Kolloquien der Schwabenakademie Irsee bildet das 
Langzeitvorhaben der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) „Kommentierte digitale 
Edition der Reise- und Sammlungsbeschreibungen Philipp Hainhofers (1578–1647)“. Für 
das IV. Philipp-Hainhofer-Kolloquium der Schwabenakademie Irsee konnte Prof. Dr. Iris 
Lauterbach vom Zentralinstitut für Kunstgeschichte (München) als Kooperationspartnerin 
gewonnen werden. 

Kontakt 

Hainhofer-Kolloquium-4@t-online.de 

https://www.zikg.eu/aktuelles/nachrichten/call-for-papers-aspekte-deutscher-gartenkunst-
irsee 
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28) "Fließende Räume" - Der Fluss als Generator räumlicher Dynamiken  

Veranstalter  
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf  
 
40225 Düsseldorf  
 
11.05.2022 - 13.05.2022  
Anmeldefrist 
31.07.2021  
Von  
Gero Faßbeck, Institut für Romanistik, Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf  

Im Mittelpunkt der Tagung steht die Frage, welche wirtschaftlichen, politischen, kulturellen 
und ästhetischen Dynamiken durch Flüsse in Gang gesetzt werden. Neben konkreten 
Flussräumen (z.B. Rhein, Donau, Oder, Rhône, Ebro, Tiber) soll es dabei auch um Fragen 
des methodischen Zugriffs auf räumliche Flussdynamiken gehen. Flüsse, so die leitende 
These, sind nicht nur passive Objekte wissenschaftlicher Beschreibung, sondern sie sind 
selbst aktiv an der Konstituierung von Räumen beteiligt. 

"Fließende Räume" - Der Fluss als Generator räumlicher Dynamiken 

Flüsse sind (genauso wie Meere oder Gebirge) seit jeher ein prägender Bestandteil von 
Räumen. Sie dienen als natürliche Grenzen, formen den Charakter einer Landschaft und 
prägen das Bild ganzer Regionen. Für die Wahrnehmung eines geografischen Raumes 
spielen Flüsse daher eine ganz wesentliche Rolle. Entsprechend werden ihre Lage und ihr 
Verlauf aufs Genaueste beschrieben, vermessen und kartografiert. Als natürliche Gebilde 
konfrontieren sie den Menschen mit Gefahren (Hochwasser, Dammbrüche, usw.), deren 
Risiken durch Eingriffe in die Natur (z.B. Staudämme, Kanäle, Begradigungen) minimiert 
werden. Umgekehrt macht sich der Mensch das natürliche Potenzial von Flussräumen auch 
zu Nutze (z.B. Wasserkraft, Landwirtschaft). Flüsse sind jedoch nicht nur das passive Objekt 
wissenschaftlich-technischer Naturbeherrschung, sondern sie sind selbst aktiv an der 
Konstitution von Räumen beteiligt. Begreift man Flüsse als eigenständige Akteure im 
Rahmen einer Netzwerk-Theorie, so stellt sich die Frage, welche Dynamiken durch sie in 
Gang gesetzt werden.  

In ökonomischer Hinsicht dienen Flüsse als wichtige Transport- und Verkehrswege. Sie sind 
Lebensadern der Wirtschaft, die zur Verflechtung von Wirtschaftsräumen beitragen. Ihre 
verkehrstechnische Nutzung zieht eine Vielzahl von juristischen Diskursen nach sich, die 
ihrerseits wieder neue Dynamiken erzeugen, indem sie (supra-)staatliche Gesetzgebungen 
anregen, aus denen neue Institutionen hervorgehen. In politischer Hinsicht sind Flüsse 
oftmals umkämpfte Grenzen oder Orte kriegerischer Auseinandersetzungen. Mitunter 
werden sie zur Projektionsfläche für nationale Diskurse, an denen sich langlebige 
Feindschaften ausbilden (z.B. Rhein, Oder-Neiße). Gleichzeitig bilden sie aber auch Räume 
des Kontakts, in denen kulturelle Transfer- und Austauschprozesse stattfinden. Flussräume 
sind somit exemplarische Räume der Abgrenzung und der Verflechtung. Als solche tragen 
sie entscheidend zur Herausbildung von Raumkulturen bzw. zur Entstehung von 
Kulturräumen bei (z.B. Donau, Rhein, Oder, Rhône, Tiber, Ebro). Nicht zufällig gilt der Fluss 
seit der Antike (Heraklit) als Sinnbild für Identitätsproblematiken schlechthin. Denn Flüsse 
konstituieren Räume mit erheblicher Beharrungskraft, die gerade deswegen konstant 
bleiben, weil sie immer in Bewegung sind.  
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Das paradoxe Verhältnis von Konstanz und Veränderung eignet sich auch für ästhetische 
Diskurse. Bereits im Mythos wird der Fluss als metaphorische Schwelle bzw. Ort des 
Übergangs markiert (z.B. Lethe, Rubikon). In der Bibel ist er ein Symbol für Reinigung und 
Heilung (z.B. Jordan). Überaus häufig begegnet man Fluss-Symboliken in Sagen, Märchen 
und Legenden (z.B. Loreley). Überhaupt scheinen Flussräume in besondere Weise 
anschlussfähig für eine Imagologie des Wassers zu sein. Daneben spielt der Fluss aber 
auch eine Rolle bei der Entstehung von Kulturtechniken (z.B. Baden, Schwimmen, 
Waschen, Kuren) und künstlerisch-diskursiven Praktiken (z.B. Rhein-Romantik). Letztere 
verbinden sich auffällig häufig mit Flussabschnitten, die als Knotenpunkte für 
Transferprozesse zwischen einzelnen Regionen dienen (z.B. Furten, Zusammenflüsse). 
Oftmals bilden diese Räume schon nach kurzer Zeit eigene „Kulturlandschaften“, d.h. 
räumliche Einheiten, die über bestimmte Merkmale verfügen und an denen sich ein 
einheitlicher „Stil“ (im Unterschied zu kurzfristigen Moden) entwickelt. Bezeichnenderweise 
haben sich Orte des Wissens (z.B. Bibliotheken, Klöster, Stifte) im Mittelalter bevorzugt an 
solchen Flussabschnitten angesiedelt, deren begünstigende Faktoren auch dazu 
beigetragen haben, künstlerische Praktiken zu verbreiten.  

Im Rahmen der Tagung sollen sowohl konkrete Flussräume als auch einzelne der hier 
vorgestellten Flussdynamiken aus einer geistes- und kulturwissenschaftlichen Perspektive 
beleuchtet werden. Das Verhältnis von Flussdynamiken und Raumkulturen soll dabei aus 
einer längeren historischen Perspektive untersucht werden, die den Zeitraum vom 
Mittelalter bis zum 19. und 20. Jahrhundert abdeckt. Neben thematisch-inhaltlichen 
Aspekten sind insbesondere auch Beiträge erwünscht, die sich mit methodischen Fragen 
auseinandersetzen.  

Mögliche Themen oder Fragestellungen der Beiträge könnten u.a. sein: 

- Wie lassen sich Flussräume mit ihren spezifischen Eigenheiten und Verflechtungen über 
(nationale) Grenzen hinweg beschreiben? 

- Wie lassen sich der Fluss und seine dazugehörigen Elemente (Strom, Quelle, Mündung 
Fließen, usw.) für eine Analyse von Raumkulturen / Kulturräumen operationalisieren? 
- Welche Rolle spielen Flüsse für die Konstitution von Räumen? Welcher kulturellen 
Anstrengungen bedarf es, um Flüsse als räumliche Einheiten zu konstituieren? 
- Inwiefern wird die Wahrnehmung von geografischen Räumen durch Flüsse gelenkt und 
welche Faktoren tragen dazu bei, dass sich die Raumwahrnehmung verändert? 
- Welche Art von wirtschaftlichen, politischen, ästhetischen und künstlerisch-diskursiven 
Dynamiken entstehen entlang von Flussläufen? 

Die Tagung wird organisiert vom Forschungsverbund "Fluide Räume" der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf. Zu den beteiligten Fachdisziplinen gehören das Institut für 
Geschichte, germanistische Mediävistik, Romanistik und Kunstgeschichte.  

Beiträge aus anderen als den genannten Disziplinen sind jedoch explizit erwünscht. 

Die Tagung beginnt am Mittwoch, den 11. Mai 2022, und endet am Freitag, den 13. Mai 
2022, jeweils gegen Abend. Veranstaltungsort ist das Haus der Universität Düsseldorf, 
Schadowplatz 14, 40212 Düsseldorf. Die Anwesenheit der Tagungsteilnehmer an allen drei 
Veranstaltungstagen ist erwünscht. Kosten für Unterkunft und Reise werden erstattet. 
Honorare können nicht gezahlt werden. 

Wir erbitten die Einsendung von Abstracts (max. 2500 Zeichen) bis zum 31.07.2021 an 
Fluide.Raeume@hhu.de. 

mailto:Fluide.Raeume@hhu.de
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Veranstalter:                                                                   Geographie Fehlanzeige! Warum? 
Prof. Dr. Achim Landwehr 
Institut für Geschichte 
Heinrich-Heine-Universität  
Gebäude 23.32 
Universitätsstraße 1 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Guido Thiemeyer 
Institut für Geschichte 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 23.31 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Ricarda Bauschke-Hartung 
Institut für Germanistik 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.54 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Andrea von Hülsen-Esch 
Institut für Kunstgeschichte 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.51 
40225 Düsseldorf 

Prof. Dr. Ursula Hennigfeld 
Institut für Romanistik 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.51 
40225 Düsseldorf 

Dr. Gero Faßbeck 
Institut für Romanistik 
Heinrich-Heine-Universität  
Universitätsstraße 1 
Gebäude 24.51 
40225 Düsseldorf 

Kontakt: Fluide.Raeume@hhu.de 
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29) Slavistiktag 2022  

Veranstalter  
Verband der deutschen Slavistik (Ruhr-Universität Bochum)  
 
Ausrichter  
Ruhr-Universität Bochum  
44780 Bochum  
  
21.09.2022 - 24.09.2022  
Anmeldung bis:  
15.01.2022  
 
Von  
Thomas Skowronek, Seminar für Slavistik / Lotman-Institut für russische Kultur, Ruhr-
Universität Bochum  

Der 14. Deutsche Slavistiktag findet vom 21. bis 24. September 2022 an der Ruhr-
Universität Bochum statt. Der Verband der deutschen Slavistik lädt alle promovierten 
Slavist:innen und Doktorand:innen aus dem deutschsprachigen Raum sowie internationale 
Gäste zur aktiven Teilnahme ein; die Einladung zur passiven Teilnahme richtet sich auch 
an Studierende. 

Der Deutsche Slavistiktag ist die zentrale Tagung der deutschsprachigen Slavistik. Alle drei 
bis vier Jahre versammelt er Forschende, die sich mit der slavischen Welt und ihrer 
Erkundung im Bereich der Literatur-, Kultur- und Medienwissenschaft, der Linguistik und der 
Fachdidaktik auseinandersetzen. 

Der 14. Deutsche Slavistiktag findet vom 21. bis 24. September 2022 an der Ruhr-
Universität Bochum statt. Der Verband der deutschen Slavistik lädt alle promovierten 
Slavist:innen und Doktorand:innen aus dem deutschsprachigen Raum sowie internationale 
Gäste zur aktiven Teilnahme ein; die Einladung zur passiven Teilnahme richtet sich auch 
an Studierende. Ihre Bewerbung schicken Sie bitte an: slavtag2022@rub.de 

Programm 
- bis 15. Januar 2022: Bewerbung für aktive Teilnahme, Einreichung der Abstracts 
- bis 15. Februar 2022: Information über die Annahme des Themenvorschlags 
- 15. Februar – 1. Juni 2022: Nach Zusage Zahlung des Kongressbeitrags (verbindliche 
Anmeldung) 
- bis 1. September 2022: Anmeldung für passive Teilnahme 
- 21.–24. September 2022: 14. Deutscher Slavistiktag 
Kontakt 
slavtag2022@rub.de 
https://slavtag2022.blogs.ruhr-uni-bochum.de 
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